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Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwel- 
ten Feiertage. 
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Donnerstag de 
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— 


1850. 


Die Breslauer Zeitung 
nächſten Poſt⸗Anſtalt 
iſt der vierteljährliche 

Breslau, im Dezember 1850. 


* Telegraphiſche Depefche. 

Der Wiener Zug iſt bis jetzt, 5 30 Minuten 
Vormittags, noch nicht angekommen. Der Zug geht da⸗ 
her von hier ab nach Breslau reſp. Berlin und hat er- 
ſterer den Anſchluß nicht erreicht. 

Natibor, den 18. Dezember 1830. 


Ueber ſi cht. 

Breslau, 18. Dezember. Nicht General v. Lindheim, ſondern Ge— 
neral v. Thümen wird als preußiſcher Kommiſſar nach Holſtein gehen. 
5 General Williſen hat ſich nach feiner Heimath, Staßfurth, (Stadt 
im Reg.⸗Bezirk Magdeburg) begeben. 

Der Ober-⸗Präſident von Schleſien Freiherr v. Schleinitz ſoll das 
Minifter-Portefeuille des Innern übernehmen. 

Die neuerdings proklamirte Geltung der Kriegsgeſetze wird nach 
der miniſteriellen C. C, nächſtens wieder zurückgenommen werden. 

Der Prinz von Preußen wird das Weihnachtsſeſt in Koblenz, 
wo die Prinzeſſin von Preußen noch weilt, verleben. 

Das öſterreichiſche Einladungsſchreiben zu den Dresdner Konfe⸗ 
renzen (das preußiſche theilen wir unten wörtlich mit) weicht nur in 
einigen unbedeutenden Ausdrücken von dem preußiſchen ab. Die Ka- 
binete von Berlin und Wien haben die Schreiben an ihre befonde- 
ren Verbündeten abgeſchickt. 

Sobald die neue deutſche Zentralgewalt geſchaffen ſein wird, ſoll im 
Verein mit den übrigen europäiſchen Großmächten feſtgeſtellt werden: 
daß die Schweiz keine politiſchen Flüchtlinge mehr aufneh⸗ 
men darf. 2 * 

Aus Kurheſſen ertönen immer ſchmerzlichere Klagen über die Exe— 
kutions⸗Greuelthaten der baieriſchen Truppen. Man ſcheint hierzu eine 
beſondere Truppe von Altbaiern ausgeſucht zu haben, denn das 
Benehmen der fränkiſchen und pfälziſchen Baiern wird gelobt. — 
Der Bundes ⸗Kommiſſar Rechberg hat Kurheſſen verlaſſen, ihm folgt 
der Fluch der Bevölkerung. Dagegen ft General Peucker in 
Kaſſel eingetroffen und Graf Leiningen wird zum 17ten daſelbſt er- 
wartet. Auch die Baiern follen bald in Kaſſel einziehen und die Preu⸗ 
ßen ganz Kurheſſen räumen. Gott erbarme ſich dann der armen 
Bewohner Kaſſels! 


Unfer Münchener Korreſpondent behauptet wiederholt: daß Gene |. 


ral Kylander (und nicht Minifter v. d. Pfordten) Baiern auf den 
Dresdner Konferenzen vertreten wird. Das Kabinet zu München will 
beharrlich auf den Bregenzer Beſchlüſſen ſtehen bleiben und läßt 
deshalb nur eine geringe Reduktion des Heeres eintreten. . 

Von Seiten Hannovers ſoll der geheime Kabinets⸗Rath Scheele 
nach Dresden geſchickt werden. — Unſer Berliner A Korrefpondent 
theilt ein Privatſchreiben aus Hannover mit, welches in feſten Umriſſen 
den künftigen Gang der hannoverſchen Politik zeichnet. 

In der hannoverſchen Stadt Emden hat eine Volksverſammlung 
stattgefunden, in welcher eine Adreſſe beſchloſſen wurde die zunächſt 

gegen die Wiederherſtellung des Bundestages proteſtirt, dann ver⸗ 
langt: daß eine einheitliche Verfaſſung Deutſchlands mit Volks- 
vertretung hergeſtellt, ſerner gegen den Verfaſſungsbruch in 
Kurheſſen eingeſchritten und der Durch marſch eines Exekutions- 
heeres nach Holſtein verweigert werde. 

Die Vorpoſtengefechte in Schleswig ⸗Holſtein dauern ohne 
Unterbrechung fort. Der Geſundheitszuſtand des holſteiniſchen Heeres 

iſt ein trefflicher. Das Heer wird durch die neueſte Rekrutirung um 

10,000 Mann vermehrt. 

Wie die berliner minifterielle C. C. meldet, iſt in den Grenz⸗ 
kädten des Kreiſes Wloclawek Einquartierung für ein von Plock. 

kommendes ruſſiſches Korps angeſagt worden. Die weitere Beſtätigung 

iſt abzuwarten. 

bedeuten. 6 

— u, 


Breslau, 18. Dezember. 


In einer Berliner Correſpondenz der Deutſchen Zeitung laſen 
wir in dieſen Tagen: „Wenn die Kammern wieder zuſammen⸗ 
„werden die Ereigniſſe unwiderruflich, und wird für die 
deutſch. Politik, wie für Heſſen und Schleswig⸗Holſtein nichts 
mehr zu thun fein. Der Volks argwohn geht aber noch 
weiter. Er fagt, es werde in Kurzem für die preußi⸗ 
| ſchen Kammer überhaupt nichts mehr zu thun geben. 
Der Vertagung werde eine Auflöſung und der Auflöſung keine 
| weitere Zuſammenberufun folgen. Zwar leugnet die „„Deutſche 
Reform“ “, daß der Gedanke eines Verfaſſungsbruches in dem 
gegenwärtigen Miniſterium auftauchen könne, und weiſt als 
„perfide Infinuationen“ die aus den deutlichen Winken der 
„„Neuen Preußiſchen Zeitung““ gezogenen Schlüſſe zurück. 
Aber was hat die „„Reform““ ſeit dem Maibündniſſe von 1849 
und ſeit dem Erfurter Parlament nicht abgeläugnet und wider⸗ 
legt, ohne daß darum etwas Anderes erfolgte, als daß immer am 
Sicherſten dasjenige eintrat, was dag v 3 eintliche miniſterielle 
Blatt am heftigſten beſtritt. Die . 1 Tach 
zeitung iſt längſt da 
eigentlich vertraute und Aufſchluß gebende Blatt der Regierung 
und fie varürt mit Virtuoſität das Manteuffelſche Thema: „„Was 
ne Verfaſſung für ein Glück, die zu ftet ürfniſſen 
Anlaß id.“ — Was iſt eine V en Zewürfniſſe 
Si giebt. „Was iſt eine Verfaſſung überhaupt für ein 
lid? So wird es denn nicht blos in der Kreuzzeſtun lauten 
| ſondern auch in der „„Reform.““ Hat doch das 7 pa 
Herrn Selig Gaffel jetzt die fröhliche Dreistigkeit von 9 1 
die es mit ſo vielen herzhaften Artikeln vertheidigte, als * 
gierung geiſtreiche Noten dafür geſchrieben hat, plötzlich wie 4 
er Phantasmagorie zu ſprechen, auf deren alberne Truggebllde 
* ſich niemals hätte einlaſſen ſollen. Die Verfaſſung kann 
di wenigen Monaten von der Reform behandelt werden, wie jetzt 
e Union.“ ‚ Fi 
ale dieſes Alles nicht leider ſo wahr, daß es uns kaum noch 
dies etwas Beſonderes und Außerordentliches erſcheint? Und müſſen 
= _ auch diejenigen bekennen, welche ſich ſtraͤuben, den oben 
gedeuteten Volksargwohn an ſich herantreten zu laſſen, weil 


ſo zeitig zu veraulaſſen, 
Abonnements⸗Preis na 


Jedenfalls hat dieſe Truppenbewegung gar nichts zu‘ 


Pränumerati 


ſie (ſo viel für unmöglich Gehaltenes wir auch erlebt haben) es 
dennoch nicht für möglich halten könnnen und mögen, daß offi⸗ 
cielle oder nicht officielle Rathgeber der Krone, einem König von 
Preußen es ſollten nahe legen wollen, den offenſten Eidbruch zu 
begehen. Eine Zumuthung, die, wenn ſie in Erfüllung gehen 
könnte, jedes ſittliche Band zwiſchen Fürſt und Volk vernichten 
würde; welche Gründe man auch zur Beſchönigung vorkehren, 
welche jeſuitiſche Vorwände man auch erdenken möchte. In der⸗ 
gleichen Dingen iſt das Urtheil der Menge entſchieden und nicht 
ſo leicht zu lenken, wie es der Schlauheit ſonſt wohl ge⸗ 
lingt. — Einen ſolchen offenen Verfaſſungsbruch fürchten wir 
daher auch weniger, wiewohl die neuere Zeit uns gelehrt 
hat, daß dem Minifterium, welches jetzt Preußens Ge: 
ſchick mit gewaltiger Hand regiert, nicht an Muth fehlt, ſich über 
Mißſtimmung und Aufregung, über Sympathien und Antipathien 
der Völker hinwegzuſetzen, in dem Bewußtſein, daß es die Kreuz⸗ 
zeitungsmänner hinter ſich hat und das Häuflein reaktionärer 
Junker, welches gegen „alle revolutionären Neuerungen“ ſeit 
1808 proteſtirt hat; in der Berechnung, daß ein Theil 
der, jetzt malcontenten Conſervativen, doch gar gute fried⸗ 
liebende Leute ſind, welche ſich nicht nur, wie es andere 
wohl thun müſſen, in das Unvermeidliche fügen, ſondern 
auch gar leicht, was dem Miniſterium beliebt, als das Unver⸗ 
meidliche hinnehmen, und die in der Taſche geballte Fauſt ſtille 
wieder herausziehen, oder ſie wohl gar gegen diejenigen wenden, 
welche in ihrer Oppoſition ſo weit gehen, den Rücktritt eines 
Miniſteriums zu fordern, das im unaufhaltſamem Lauf ſeiner 
rettenden Thaten bis dicht vor der alten Bundeswirthſchaft und 
der heiligen Allianz angekommen iſt. 

Mehr zu befürchten als ein offener Verfaſſungsbruch iſt ſtets 
ein völliges Aushöhlen der Verfaſſung, ſo daß von der Conſti⸗ 
tution am Ende wirklich nichts übrig bleibt, als ein „Stück Pa⸗ 
pier“, wie die Kreuzzeitungsmänner dergleichen Urkunden und ge⸗ 
heiligte Verträge zu nennen lieben, und von den Kammern 
nichts als Verfammlungen, denen man fo lange es nicht allzu 


unbequem wird, die Genugthuung läßt zu ſchwatzen, in der 


Vorausſetzung, daß fie gehorſamlich die nöthig erachteten Steuern 
und geforderten Credite bewilligen. 

Daß wir dieſem Ziele ſchon nahe gekommen ſind — Dank 
ſei es der früheren Fügſamkeit unſerer patriotiſchen Kammern, 
welche bei den Vorlagen vom 6. Januar noch nicht erkannten, 
wohin wir ſteuerten, und was ſie ſich ſelbſt ſchuldig waren, wo⸗ 
für ſie nun in der „Reform“ vernehmen müſſen, daß ſie gar 
nicht mehr die Mehrheit des preußiſchen Volkes repräſentiren — 
hat die Erfahrung der letzten Wochen wohl ſattſam gezeigt. 
Weiter helfen kann noch die Bundesgefeggebung, ſei es 
etwa daß eine neue in Dresden begründet, oder was uns immer 
noch, bei Weitem das Wahrſcheinlichere iſt, die alte definitiv 
wieder auferweckt wird. Ob etwa der Bundestag etwas anderes 
konſtruirt, ob Oeſterreich ſich herbei läßt, den Vorſitz in demſel⸗ 
ben mit Preußen zu theilen (was faſt mehr zu fürchten als zu wün⸗ 
ſchen), darauf kommt wenig an, wenn die alten Grundgeſetze und 
Beſchlüſſe des Bundes als zu Recht beſtehend wieder anerkannt 
werden. Daß aber diefelbe mit den Grundlagen und Grundfägen 
unſerer Verfaſſung im Widerſpruch, in einem feindlichen Gegen⸗ 
ſatz zu derſelben ſtehen, wird die „Reform“ mit aller Anſtren⸗ 
gung doch vergebens zu verdecken und zu verläugnen ſich be⸗ 
mühen. Wir brauchen uns nicht daran zu halten, daß man 
ſchon auf dem Congreß zu Karlsbad den damals beſtehenden 
Conſtitutionen ein Ende zu machen und dem Abſchluß der Wür⸗ 
temberger einen Riegel vorzuſchieben gedachte, indem der Fürſt 
Metternich auf eine Erklärung hinarbeitete: daß man den 13, Ar⸗ 
tikel det Bundesakte, welcher nur von landſtändiſchen Verfaſ⸗ 
ſungen ſpricht, mißdeutet und Repräſentativ⸗Verfaſſungen in's Le⸗ 
ben gerufen habe, welche undeutſch und verderblich ſeien. Frei⸗ 
lich iſt es bei dem damaligen ernſten Widerspruch einiger 
ſüddeutſchen Staaten zu einer ſolchen Erklärung nicht gekommen. 
Metternich war es dabei auch ſicher weniger um eine ſogenannte 
feudaliſtiſche Zuſammenſetzung der Ständeverſammlungen, als um 
die Beſchränkung derſelben auf ein ſo beſcheidenes Maaß von 
Rechten zu thun, daß kein Fürſt und kein Miniſter durch Stände 
oder Kammern verhindert werden konnte, nach feinem Syſtem 
und ſeinem Willen zu regieren. Man fand es daher auf dem 
Kongreß zu Wien, aus welchem das zweite Grundgeſetz des Bun⸗ 
des hervorgegangen, auch angemeſſener, die Sache anders anzu⸗ 
greifen. Mit einigen weit unverfänglicher erſcheinenden Sätzen, 
als eine Erklärung, wie man ſie beabſichtigt hatte, und der ges 
hörigen Interpretation derſelben, ließ ſich allmählig daſſelbe errei⸗ 
chen. Und ſo hatte man mit dem Grundſatz, daß die Landes⸗ 
geſetzgebungen nichts enthalten dürfen, das mit den Bundesbe⸗ 
ſchlüſſen in Widerſpruch ſtehe; und mit den beiden Art. 57 und 
58 der Wiener Schlußakte, daß „die geſammte Staatsgewalt in 
dem Oberhaupt des Staates vereinigt bleiben muß und der 
Souverän durch eine landſtändiſche Verfaſſung nur in der Aus⸗ 
übung beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebun⸗ 
den werden kann, und — „daß die im Bunde vereinten ſou⸗ 
veränen Fürſten durch keine landſtändiſche Verfaſſung an der Er⸗ 
füllung ihrer bundesmäßigen Verpflichtungen gehindert und be⸗ 
ſchränkt werden dürfen,“ — ſich einen Apparat verſchafft, der voll⸗ 
kommen genügend war, unter dem Schein des Rechtes, allen 
mißliebigen Verfaſſungen und Inſtitutionen den Boden, worauf 
fie ſtanden, unter den Füßen fortzuziehen, und alle ländſtändi⸗ 
ſchen und Repräſentativ-Verſammlungen zu vielleicht einer noch 
etwas unbequemen, aber doch faſt ganz bedeutungsloſen Komödie 
herabzubringen. f 1 

Wir wollen nur an den Beſchluß vom 28. Dezember 1832 
erinnern, wodurch erklärt wurde, daß das badiſche mit Zuſtim⸗ 
mung der Landesſtände errichtete, von dem Großherzoge publi⸗ 
zirte Preßgeſetz vom 28. Dez. 1831 „unvereinbar mit der be⸗ 
ſtehenden Bundesgeſetzgebung ſei und daher nicht beſtehen dürfe;“ | 
wie wohl dieſes Gefeg nur die Ausführung und Regelung der 


ons ⸗ Anzeige. 
beginnt mit dem 1. Januar ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der 
daß dieſelben vor dem 1. Januar bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. Die 
eh wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. 15 


Sgr.; auswärts 


in der Bundesacte und der badiſchen Verfaſſungsurkunde ver⸗ 
heißenen Preßfreiheit war, und die Bundes⸗Cenſur im J. 1819 
nur als eine proviſoriſche Maßregel auf fünf Jahre, — wel⸗ 
ches Proviſorium man dann allerdings im Jahre 1824 auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verlängert hatte, — eingeführt worden war. So 
könnte es unter bundestäglicher Herrſchaft gar manchen „Rech—⸗ 
ten der Preußen“ ergehen. 


Dem Satz, daß „die geſammte Staatsgewalt in dem 
Oberhaupt des Staates vereinigt bleiben ſoll“ ſchien man 
anfangs nur den Sinn unterlegen zu wollen, daß der Fürſt 
nicht auf die Exekutive beſchränkt werden, keine eigentliche 
Theilung der Gewalt ftattfinden dürfe; es ſollte — fo hieß 
es — damit der verderblichen franzöſiſchen Theorie begegnet 
werden. Wir waren damit einverſtanden. Doch bald ent⸗ 
puppte ſich das hier zuerſt angedeutete „monarchiſche Prin⸗ 
zip“ in ganz anderer Weiſe. Eine Macht und Einfluß, wie 
ſie das engliſche Parlament übte, die „Omnipotenz ſtän⸗ 
diſcher Kammern“, wie es Herr Metternich zu bezeichnen be⸗ 
liebte, ſei unverträglich mit den deutſchen Verhältniſſen, wider⸗ 
ſtreite der Bundesgeſetzgebung. Herr Stahl, unſer großer 
Doktrinär, hat dann theologiſch-philoſophiſch-politiſch auseinander 
geſetzt, daß das „parlamentariſche Prinzip“ und „das monerchiſche“ 
Gegenſätze ſeien. ( Daß das erſte wohl der engliſche Magen 
verdauen könne, und Land und Volk dabei ſich ganz gut befinde, 
daß aber unſere deutſche Konſtitution für dergleichen nicht ge: 
ſchaffen ſei und wir gar nicht beſtehen könnten, wenn ein Mini⸗ 
ſter genöthigt werden könnte den Kammern zu weichen. Klarer 
und beſtimmter noch hatte aber ſchon ein in neuerer Zeit wieder 
genannter Politiker — der Fürſt von Solms⸗Lich — in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit manchem Andern ausgeſprochen, daß alle Verfaſ⸗ 
ſungen, welche den Landſtänden mehr als einen bloßen Beirath 
geſtatteten, auf einer Theilung der Gewalt beruhten und im Wi⸗ 
derſpruch ſtänden mit dem Art. 57 der Wiener Schlußakte, wel⸗ 
cher in Deutſchland Anerkennung, wenn auch nicht in geſetzlichen 
Beſtimmungen (hört), fo doch in der Wirklichkeit (d. h. wohl 
durch gehörige Handhabung der den Landſtänden mehr gewähren⸗ 
den Verfaſſungen) verlange. f 


Auf jene beiden angeführten Beſtimmungen der Wiener Schluß⸗ 
akte ſind die ſo bekannten Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832 be⸗ 
gründet, zu welchen ſich „die ſämmtlichen Bundesregierungen 
unter dankbarer Anerkennung der von Ihren Majeſtäten dem 


Kaiſer von Oeſterteich und dem Könige von Preußen wiederholt 


bewährten Fürſorge für das gemeine Beſte des deutſchen Vater⸗ 
landes vereinigt haben.“ Eben dieſelben Beſchlüſſe, welche jetzt 
den Vorwand geben mußten zu der Bundesexekution in Heſſen, 
welche, möge ſie ſpurlos vorübergehen oder dereinſt die Nemeſis 
dafür erwachen, uns den trübſten Blick in die Zukunft öffnet. 


Die Wiederaufrichtung einer höchſten Behörde für Deutſchland 
welche blos aus Diplomaten beſteht, in dieſer oder jener Form 
ohne einegenügende Volksvertretung, unter Beibehaltung der Bun⸗ 
desgeſetzgebung oder der Grundſätze, worauf ſie beruhte, würde 
eine Mediatiſirung aller Verfaſſungen und aller 
Kammern ſein. 


* 


—— — nme. au 


Preufſ en. 


Berlin, 17. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem Aktuarius der Militär-Verpflegungs-Kom⸗ 
miſſion zu Frankfurt a. M., Wiegand, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und dem Sekretär bei dem Schul⸗ 
Kollegium der Provinz Brandenburg, Guſtav Damm, den 
Charakter eines Rechnungraths beizulegen. 


Berlin, 16. Dezbr. [Das Einladungs⸗Schreiben.] 
Bereits vorgeſtern haben wir in der berliner A = Korrefponden; 
den Inhalt des Einladungs⸗ Schreibens an die deutſchen Regie⸗ 
rungen im Auszuge ſowie die Hauptſtellen deſſelben wörtlich mit⸗ 
getheilt. Heute theilen wir den Wortlaut des Aktenſtückes, nach 
eat „Staats-Anzeiger“, vollſtändig mit. Das Schreiben 
autet: 

Schon ſeit Jahrzehnten hat ſich durch ganz Deutſchland das Be⸗ 
dürfniß und der Wunſch nach durchgreifende eformen der Verfaſſung 
des deutſchen Bundes unzweideutig kundgegeben. Es war allſeitig in 
weiten Kreiſen erkannt, und es wurde von wahren, wohlmeinenden 
Freunden des Vaterlandes am peinlichſten empfunden, daß namentlich 
die durch die Bundesverfaſſung von 1815 geſchaffene oberſte Verwal⸗ 
tun euch en des deutſchen Bundes nur in ſehr geringem Maße den 
Ansprüchen entſprach, welche an ihre Wirkſamkeit nach innen und 
außen gerichtet werden durften, daß ſie die deutſchen Staaten nicht 
innig genug verband, Edles und . im ganzen Umfange 
Deutichlands nicht kräftig förderte und die Geſammtheil gegen das 
Ausland nicht ſo lebendig und entſcheidend vertrat, als die Maſſe der 
in Deutſchland vereinigten geiſtigen und materiellen Kräfte und die 
Erinnerungen an die Vorzel mit vollem Rechte erheiſchten. 8 
Die einzelnen Regierungen des deutſchen Bundes haben dieſe Män⸗ 
el ſchmerzlich beklagt und die auf eine Reviſton der Bundes. Verfaſ⸗ 
ung re Wünſche lebhaft getheilt. Allein verſchiedene Verſuche, 
die Mängel des Beſtehenden zu heben, hatten bei der Größe und 
Vielſeitigkeit der Aufgabe, neue und ausreichende Inſtitutionen zu 
ſchaffen, immer nur einen wenig befriedigenden Erfolg. Der Grund 
hiervon lag theils darin, daß die Bundes- Verfaſſung von 1815 nur 
eine ſehr ungenügende Handhabe zu organiſchen Aenderungen darbot, 
theils und hauptſächlich aber darin, daß die Folgen der Unzulän lich 
keit dieſer Serfaflung ſich noch nicht durch die Erfahrung in ihrer 
ganzen Schwere praktiſch fühlbar gemacht hatten. 8 

Durch die Ereigniſſe des Jahres 1848 hat ſich Letzteres auf das 
Allerenkſchiedenſte geändert. Es iſt nicht nothwendig, bier nachzuwei⸗ 
ſen, wie wenig ſich die Bundes ⸗Verfaſſung damals Selen zeigte, 


dem herannahenden Sturme zu widerſtehen und den bedroheten Ein.“ 


aft; die 


elſtaater u gewähren; ſie trat außer 
zelſtaaten Schutz zu gewähren, fi thatſächlich auß 88 beg. 


Grundlage des Bundes war erſchüttert, und der zu jener 
nene Zuſtand der Zerriſſenheit in dem geſammten Vaterlande dauert 
noch gegenwärtig fort. Die ſeitdem eingeschlagenen Wege zur Heilung 
dieſer Zerriſſenheit haben nicht zum Ziele geführt. 

Unter allen Erſchütterungen und unter den en ng Geſtalten, 
welche die deutſchen Angelegenheiten in den letzten Jahren angenom⸗ 


Jufunft geſetzlich befeftigt zu fehen, und daß ſämmtliche Geske des 


Zeitung erſcheint täglich und 


im ganzen preußiſchen Staate 1 Thlr. 24 Sgr. incluſive Porto. 
Graß, Barth u. Comp., Verleger der Breslauer Zeitung. 


men haben, hat die königliche Beaune an der bergen feſt⸗ 
gehalten, daß die Reviſion der Verfaſſung und die Neug g des 
deutſchen Bundes aus gemeinſamer Einigung und freier Uebereinſtim⸗ 
mung aller deutſchen Regierungen 3 F | 
Von gleicher Ueberzeugung geleitet, bat die kaiſerlich öſterreichiſche 
Regierung ſich mit uns vereinigt, ſämmtliche Genoſſen des Bundes 
einzuladen, zu einer freien Berathung über dieſe hochwichtige Angele · 


genheit zuſammenzutreten. x a 

ls ein geeignetes Mittel, um die nothwendige pen ba 
deutſchen Regierungen herbeizuführen, erſcheinen gemeinſame Mini ⸗ 
ſterial⸗Konferenzen, wie ſich ſolche ſchon in früheren ähnlichen Fälle 
bewährt haben. wer 

Wir richten daher, im Einverſtändniß mit dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Kabinet an iz deutſche Regierungen das Erſuchen, ihre Bedoll⸗ 
3388 bis ſpäteſtens zum 23. Dezember d. J. mit ausreichenden 
Inſtruktionen nach Dresden entſenden zu wollen, damit daſelbſt die 
fag ph des dea eröffnet und unter Aufrechthaltung des Grund- 
ſatzes, daß der deutſche Bund ein unauflöslicher ſei, die Revifion und 
Verbeſſerung ſeiner Grundgeſetze einer freien und gründlichen Berathung 
und allſeitigen Erwägung unterzogen werde. 

Wir hegen die 2 Zuverſicht, daß aus dieſer Berathung eine Ver⸗ 
einbarung hervorgehen werde, auf welcher den Intereſſen der Geſammt⸗ 
heit eine kräftige und umfaſſende Vertretung, der inneren Wohlfahrt des 
gemeinſamen Vaterlandes, eine gedeihliche und heilſame Entwickelung, 
dem neu gekräftigten Deutſchland eine ſeiner Bedeutung im europäiſchen 
Stagten⸗Syſtem entſprechende Stellung geſichert, und . den geredh« 
ten Wünſchen der Nation eine volle Befriedigung gewährt werden könne, 
ohne daß die freie und eigenthümliche 9 der einzelnen Bun 
desglieder nach eigenem Bedürfniß gehindert werde. . 

ie Ergebniſſe der Berathung werden alsdann durch die Zuſtim⸗ 
mung aller Bundesglieder, denen in ihrer Geſammtheit die 1 
und Entwickelung der Bundesverfaſſung zuſteht, e Sab S 
tion erhalten und Ber ber — A ede oberſten Bundes ⸗Behörde 
als Bundesgrundgeſetze veröffen werden. 

Indem De Miet it der König, mein —— Herr, mich be» 
auſtragt haben, die Einladung zu den oben bezeichneten Ko 
in Allerhöchſtihrem Namen an die ꝛc. Regierung gelangen zu laſſen, 
wollen Allerhöchſtdieſelben zugleich gern die zuverſichtliche Hoffnung aus · 
ſprechen, daß die verbündeten deukſchen Regierungen hierin den auf 
richtigen Wunſch erkennen werden, die erſchütterken Verhältniſſe des 
deutſchen Vaterlandes auf dem altgewohnten Wege gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens und friedlichen Einverſtändniſſes neu begründet und alle 


Bundes in gleicher bundesfreundlicher Geſinnun hieran bereitwillig die 
Hand bieten werden. Berlin, den 12. Dezember 1850. 
s (gez.) v. Manteuffel. 

Berlin, 17. Dezember. [Auszug aus einem Pri⸗ 
vatſchreiben.] „Hannover rüftet ſich zum Widerſtande gegen 
jeden Verſuch einer Mediatiſirung, falls er in Dresden gemacht 
werden ſollte, und ich glaube, daß unſer Widerſtand der ſtärkſte 
und zäheſte ſein würde, falls er herausgefordert wird. Wir ken⸗ 
nen die Pläne des Wiener und des Berliner Kabinets fo wenig 
wie andere Leute, glauben ſogar, daß fie noch gar nicht fertig 
und abgeſchloſſen, ſondern noch Gegenſtand der Verhandlung find. 
Kommt man uns aber mit dem Dualismus, ſo werden wir uns 
wehren und haben die Mittel dazu, die Großmächte müßten denn 
mit den Theilungsplänen einverſtanden ſein, was freilich auch 
unſeren Widerſtand entwaffnen würde. Einſtweilen verſuchen wir 
uns mit der Diſſidenz Oldenburgs, Mecklenburgs und der 
Hanſeſtädte in Verbindung zu ſetzen und von ihr zu profit 
ren. Daß ein ſolcher Plan möglich iſt und Boden findet, 
Preußen allein ſich ſelber zuzuſchreiben. Hätte es uns rechtzeitig 
in den erſten vierziger Jahren für den Zollverein zu gewinnen 
gewußt und ein Präcipuum gewährt, ſo wäre ganz Norddeutſch⸗ 
land noch vor der Kataſtrophe von 1848 im wahren Sinne des 
Wortes ein Gebiet geworden und das mächtigſte Hinderniß für 
die Unirung und Vereinfachung der Territorialfrage wäre ie 
gefallen. Was wollte damals eine Summe von circa 800, 
Thalern jährlich, die Hannover für den auf 8 Jahre abzufchlies 
ßenden Vertrag forderte, gegen den ungeheuern Vortheil der Ab⸗ 
rundung bedeuten, der die preußiſche Politik an die Nordſee 
brachte, zumal Hannover gewiß noch mit ſich hätte handeln laſ⸗ 
ſen, jedenfalls aber nach Ablauf des Vertrages mit den Zollver⸗ 
eins⸗Intereſſen ſo verwachſen geweſen wäre, daß es ſich von ih⸗ 
nen nie mehr hätte trennen können? Es iſt dies eine der größ⸗ 
ten politiſchen Sünden, die das vormärzliche Gouvernement in 
Preußen begangen, deren Folgen noch lange nicht ausgetragen 
find. Auf dieſe Art iſt Hannover zur Selbſtſtändigkeit und Ei⸗ 
genwilligkeit von Preußen ſelbſt erzogen und Sa ee 
werden noch geſteigert durch das Temperament des Volkes und 
den Charakter ſeines Königs. Großen Staaten verzeiht man 
leicht das Selbſtgefühl und den Trieb ſich zu erhalten, ja wo 
möglich zu vergrößern; man lobt dieſes Streben, das doch in 
feinem Weſen nur Partikularismus iſt, freilich berechtigter Parti⸗ 
kularismus, während daſſelbe Streben des kleinen Staates unbe⸗ 
rechtigt und verwerflich geſcholten wird. Und das mit Recht, 
denn nicht alle Staaten haben das Recht zu exiſtiren und parti⸗ 
kular zu ſein, nur daß die Grenze ſchwer zu ziehen iſt. In 
Hannover glauben Viele, daß jetzt die Zeit für ihres Landes 
Größe gekommen feis die { 
und flüftern einander die Wahrheit zu, die nicht laut geſagt 
werden kann. Sie darf es auch nicht: König Ernſt iſt ein 
rechtlicher Mann, der Niemanden im Lande genirt; die Leute 
leben ungeplagt und ungeſchoren von der Polizei, man iſt im 
Allgemeinen zuftieden und wünſcht Aenderungen nicht ſo lebhaft 
herbei, wie die thüringiſchen Staaten oder Braunſchweig, die ſich 
bei weitem unſicherer fühlen.“ 7 

C. B. Berlin, 17. Dezbr. [Tages neuigkeiten] Mit 
dem Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, von 
Schleinitz, ſind Verhandlungen wegen Uebernahme des Porte⸗ 
feuilles des Innern eingeleitet. Bekanntlich iſt Hr. v. Schlei⸗ 
nitz hier anweſend. 2 

1 1 ge 5 heut ſein 1 

s iſt mehrfach in den Zeitungen ben el 
Wechſel der Regierungspräfiden en die Rede geweſen. 
Wie wir vernehmen, iſt an maßgebender Stelle ein folder ums 
faſſender Wechſel, der für die Verwaltung feine Nachtheile mit 
ſich führt, nicht beabſichtigt. 

Es hat ſich nn Beendigung der Rüftungen her⸗ 
ausgeſtellt, daß für dieſelben kein Geld außer Landes gegangen 


Einſichtigen aber ahnen den Ausgang 


* 


it. Selbst die Beſchaffung der Pferde konnte innerhalb 
des Landes geſchehen. Dagegen hat Baiern einen großen 
Theil der in Preußen ausrangirten Kavalleriepferde 
aufkaufen laſſen und ſoll mit dieſen ganz zufrieden ſein. 
Inm Minifterium der geiſtlichen Angelegenheiten wird 
lest die bisher unbeſetzt gebliebene Stelle eines Unterſtaats⸗Se⸗ 
kretärs beſetzt werden. Die große Sachkenntniß in allen Zwei⸗ 
gen der Verwaltung und die Umſicht und Gewandtheit des Hrn. 
v. Ladenberg ließen die Beſetzung dieſer Stelle bisher als 
unnöthig erſcheinen. 

Das von Oeſterreich an feine San ergangene Ein: 
ladungeſcheeiden zu den Dresdner Konferenzen weicht dem 
Wortlaute nach von dem der preußiſchen Regierung ab, wiewohl 
es dem Sinne e beſagt. . 

Für Hannover wird jetzt als Vertreter bei den Dresdner 
freien Konferenzen geh. Kabinetsrath v. Scheele genannt. 

Der Kanzler des Fü ums Neuenburg, Herr v. Fa⸗ 
varger, der ſeit dem Ab des Kantons von der preußiſchen 
Krone geſchã hier lebte, iſt geſtern mit Tode abgegangen. 
Die Berufung des Kammergerichtsrathes Friedländer zum 

vortragenden Rathe im Juſtizminiſterium iſt in juriſtiſchen Krei⸗ 
ſen mit allgemeiner Befriedigung aufgenommen worden. Aus 
der Stelle, in die er eintritt, if der bisherige Miniſterialrath 
v. Rohr geſchieden, um die Vicepräſidentur des Appellations⸗ 
gerichts zu Königsberg zu übernehmen. 
Die Wiedereröffnung der Bordelle, deren Schließung aus 
chriſtlichen Rückſichten vor 27 Jahren erfolgte, findet aus 
lichen Gründen zum J. Januar ficher ſtatt. Es ſollen 
‘vorläufig etwa 20 Konzeſſionen ertheilt fein. 
Der 72 Kommiſſar, General v. Peucker, befindet ſich 
bereits in Kaſſel, wo am heutigen Tage der Graf v. Lein in⸗ 
gen ebenfalls eintreffen wird. — Die von einem hieſigen Blatte 


wiederholt gegebene Meldung, daß der preußiſche Geſandte in 
Baden, Here v. Savigny, “feine Entlaffung nachgeſucht 
17 iſt unwahr. £ R 


Der Profeffor v. Henning wird den Staatsminiſter 4. D. 
28 v. Alversleben nach Dresden zu den fteien Konferenzen 
leiten. d 


18 Verfaſſet der beachtenswerthen Brochüre „Dualismus 
und Mediatiſirung“ wird in wohlunterrichteten Kreiſen Herr von 
Andrian, einſt Vicepräſident des Frankfurter Parlaments, ge⸗ 
nannt. ; g : (N. Pr. Z.) 
Es dürfte nach den Dresdener Konferenzen, ſobald eine Ge: 
ſammteinigung der deutſchen Regierungen erzielt ſein wird, eine 
der zunächſt erfolgenden Maßregeln der deutſchen Central⸗ 
Gewalt in Bereinigung mit mehren europͤiſchen Groß⸗ 

Achten dahin gehen, durch Verträge mit der Schweiz jeder 

ferneren Aufnahme politiſch kompromittirter Flücht⸗ 
linge der verfchiedengem europäiſchen Länder mit allem 
Nachdruck entgegenzuwirken. Es ſollen bereits Prälimi⸗ 
narien darüber in den verſchiedenen Kabinetten zur Vorbeſpre⸗ 
chung gekommen ſein. 
Januar k. J. desfallſige Schritte eingeleitet werden. (B. 3.) 

Der Generallicutenant von Williſen iſt nach Niederlegung 
des Oberkommandos der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, nach 

Staßfurth, in feine Heimat, zurückgekehrt. 

Nachrichten von der poſenſchen Grenze zufolge war zum 16. 
b. M. in allen Grenzſtäbten des ruſſiſch⸗polniſchen Kreiſes 
Wloclawek Einquartierung für ein von Plock anrückendes 
ruſſiſches Truppenkorps angefagt worden. (C. C.) 

General don Lindheim wird, wie wir vernehmen, nicht nach 
Schleswig⸗Holſtein gehen, ſondern General v. Thümen iſt 
neuerdings zum Kommiſſar beſtimmt. 

Die Demobiliſſrung der Armee erſtreckt ſich nunmehr auch 


auf die Landwehr erſten Aufgebots, von welcher vorläufig von 
jedem Bataillone n antlaſſen . Die 1 Ent⸗ 


laſſung hat geſtern Montag bei den Garde⸗Landwehr⸗Bataillonen⸗ 
ſtattgefunden. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die⸗ 
jenigen Mannſchaften, welche am längſten im Dienſt geſtanden 
haben, zuerſt entlaſſen werden. Die Entlaſſenen erhalten indeß 
nut Urlaubspäſſe. (Conſt. 3.) 

[Ueber die kürzlich erfolgte Proklamirung des 
Kriegsgeſetzes] äußert ſich die Berliner miniſterielle C.. 
folgendermaßen: Die demnächſt durch das Militär⸗Wochenblatt 
bekannt zu machende allerhöchſte Verordnung vom 16. Novem⸗ 
der d. J. enthält die nach dem § 25, Theil 2 des Militärſtraf⸗ 
geſetzbuchs der Beſtimmung Se. Majeſtät des Königs vorbehal⸗ 
tenen Vorſchriften über die Handhbung der Militär⸗Juſtiz⸗ 
pflege in . Der § 1 dieſer Verordnung ſchreibt 
vor, daß nach Vollendung der Kriegformation der mobilen Ar: 
meekorps, die in den Militärgeſetzen für die Kriegszeit ertheilten 
materiellen Strafbeſtimmungen, welche auch in Friedenszeiten 
unter beſonderen Umſtänden Geltung haben, bei den mobilen 
Truppen in Kraft treten ſollen. Dies ift vor einigen Tagen 
den betreffenden Truppentheilen unter den üblichen Förmlichkeiten 
bekannt gemacht. Wir erwähnen dies nur, weil dieſe lediglich 
auf Grund der erwähnten allechöchſten Beſtimmung erfolgte Be⸗ 
kanntmachung zu den ſeltſamſten, auf völlig unbegründeten Vor⸗ 
ausſetzungen beruhenden Gerüchten Veranlaſſung gegeben hat. 
Uebrigens iſt, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, zu erwarten, 
daß die Ausführung der Verordnung vom 16. November, in 
Mäckſicht auf die jetzigen Verhalenſſſe eheſtens fiftirt und 
dadurch ein neuer Beleg für die ſichere Ausſicht auf Erhaltung 
des Friedens gegeben werden wird. 


j ie am 13. d. Mts. abgehaltene Neuwahl eines Abgeordneten zur 
erſten Kammer für den a reis a (Stadt und Land) Gel 
l, * iſt mit 18 von 21 Stimmen auf den Stadtrath 
Henſche zu Königsberg gefallen, welcher dieſelbe auch angenommen hat.“ 
Am 15, d Mis. kamen hier 276 Perſonen an und reiften 205 ab. 
Abgereiß der k. k. Öfterreichiiche Kabinets⸗Kurier Profetti nach Wien. 
— 5 Ct 


U 4 — 
f [Verſchiedenes.] Der Kardinal⸗ 
ſeyſſel ns ſich feit geſtern in unſerer Stadt. 
en, hat Se. Eminenz Geſchäfte mit dem Hrn. 
85 Geſtern ſpeiſte derſelbe bei 
f Preußen, welche letztere, nach neuer⸗ 
getroffenen Galem auf 1 ausdrücklichen Wunſch 
wird. Ihr Gemahl wird zu Weih⸗ 

(O. P. A. 3.) 
Vorgeſtern verun⸗ 
bots vom Mindener 
enſt zu verſehen hatte, 
er Dunkelheit die Wallma nge u 
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nachten hier erwartet. } 

Weſel, 13: Day [Militätiſches.) 
ier ein Landmehrmann 

ataillon, Bar: den Wachpatrouillendſe⸗ 


und Nachts in 
das Genick brach. Er hinterläßt eine Frau mit 3 Kindern. — 


n der Armirung der Feſtung, ‚fo wie des Fotts Blücher, 
wird tuͤchtig arteitet; rings umher Alles epallf Mi 
Olaels theilwelſe raſtrt. Indeſſen heißt es hier, daß fämmtliche 
ie garniſonirende Landwehr in dieſen Tagen 1 werden 

b j 5 j Elbf. 


( 3. 

8 16. Dezember. [Tagesbericht.] Beim hie: 

altungsamte werden bereits derartige Vorkehrungen 
ffen, 9 auf ein baldiges Einrücken der Baiern 
eßen laſſen. Wahrſcheinlich wird das ſehr bedeutende preuß. 
Ttuppenkorps, dermalen hier und in der Umgegend liegt, 
alsdann feinen Räczzug aus ftrategifchen oder politiſchen Grün⸗ 
den antteten, um eigene” Grenze zu decken. — Der Bezirks: 
Direktor Wachs iſt in Rothenburg geweſen, um dem Staats⸗ 
rath Scheffer e be derjenigen Perſonen zu 


Überreichen, welche bei dem Einzuge der Baiern vor ugsweiſe ge⸗ 
bereichen, weich uge der ges 
12151 alt werden müſſen. 1 Rechberg iR von feiner 


** 4 
ſigen 


Miſſien abberufen und hat den Tüngfte iplatz ſei le 
denthaten, Wirbel bereits verla 1 Wee den dh m 


Vie man vernimmt, dürften ſchon Mitte 


nun heute circa 130 Mann beurlaubt. 
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bleibendes Denkmal in Kurheſſen geſetzt. Noch die fpäteften Ge⸗ 
ſchlechter werden ſeinem Namen fluchen! — Graf Leiningen 
iſt an ſeine Stelle getreten. “ri 

Rotenburg, 14. Dezember. [Die bundestäglichen 
Dragonaden.] Ein Schrei des Schreckens und der 
Entrüſtung durchfliegt ſeit geſtern Abend die ganze Stadt, 
denn von Neuem wurden die würdigen Mitglieder unſeres Ober⸗ 
gerichts mit Exekutionstruppen belaſtet, ſo daß der Direktor 
jetzt 25, die Räthe und Affefforen jeder 20 und einige Mann 
haben, die nicht allein nach einem feſtgeſetzten Tarife verpflegt, 
ſondern auch noch mit baarem Gelde bezahlt werden ſollen. Bei 
dem O.⸗G.⸗Rath Dunker iſt das Verfäumte nachgeholt; indem 
derſelbe geſtern Abend mit einem Male ebenwohl 20 Mann er⸗ 
hielt. — Das Obergericht hatte noch geſtern Mittag eine Si⸗ 
gung und 7 den Antrag bei dem Grafen Rechberg geſtellt ha⸗ 
ben, die geſtellte Friſt um 24 Stunden zu verlängern, indem 
eine Entſcheidung des Oberapellationsgerichts in Ausſicht ſtehe, 
die denn hier auch maßgebend fein ſolle ('). Als Antwort da⸗ 


rauf bvird die Einquartierung verſtärkt. — Wie weit die Bru⸗ 


talität der Maßregel überhaupt geht, mag daraus entnommen 
werden, daß die Verſtärkung der Exekution Abends 9 Uhr ge⸗ 
ſchah, damit in jedem Falle die Mannſchaft über Nacht in der 
Wohnung des Betreffenden bleibe und dem Direktor dabei er⸗ 
öffnet wurde, wenn kein Platz zur Unterbringung der Mann⸗ 
ſchaft da ſei, ſo müſſe er die Schlafzimmer ſeiner Fami⸗ 
lie einräumen. Ein ſolcher Hohn einer gottloſen, das Hei⸗ 
ligſte zertretenden Gewalt, wie ſie hier geübt wird, iſt in der 
civiliſirten Welt wahrlich noch nicht vorgekommen, und die Früchte 
davon, ſie können, ſie werden nicht ausbleiben. Nicht allein ge⸗ 
gen die Stagtsdiener, ſondern auch gegen Privatperſonen wird 
dieſelbe Willkür geübt. So wurden z. B. einem hieſigen Bür: 
ger, bei dem ſchon 10 Mann einquartiert waren, weitere 10 
Mann eingelegt, weil er den unbilligen und groben Anforderun⸗ 
gen der Soldaten nicht entſprach und der Tochter die Aeuße⸗ 
tung entſchlüpfte, daß ſie, die Soldaten, bedenken möchten, daß 
es noch eine ewige Gerechtigkeit gebe. — Auch Rent⸗ 
meiſter Schneider zu Sontra iſt vorgeſtern Nacht mit 30 
Mann bedacht worden, da auch dieſer die Steuern nicht ausge⸗ 
ſchrieben hatte. — Er ſoll, wie ich höte, ſeinen Abſchied einge⸗ 
reicht haben. Das Betragen der Soldaten iſt im Allgemeinen 
roh und wenige der Bequartierten ſind da, die nicht Urſache zu 
klagen hätten. Und das ſind die „Verbündeten“ des Kurfürſten. 
(Es iſt offenbar eine beſondere, den Altbaiern entnommene 
Truppe zum Exekutionsdienſt ausgewählt worden; das Betragen 
anderer bair. Truppentheile, namentlich der Pfälzer und Fran⸗ 
ken, wird häufig gelobt.) Heute Morgen iſt eine halbe Batte⸗ 
rie Artillerie von hier nach Morſchen abgegangen, nachdem Tags 
vorher ſchon Infanterie daſelbſt eingerückt war. 

5 Uhr Mittags. Sämmtliche Mitglieder des hieſi⸗ 
gen Obergerichts, mit Ausnahme des Aſſeſſors Klingender und 
des nach Hanau kommittirten Obergerichtsraths Pfeiffer haben 
ſoeben ihre Entlaſſung eingereicht, da neue Gewaltmaßregeln ge⸗ 
gen ſie in Ausſicht geſtellt wurden. Heute Abend wurde durch 
die Schelle öffentlich bekannt gemacht, daß jedem Soldaten täg⸗ 
lich und zwar Morgens eine Suppe mit ½% Pfd. Brod, Mit⸗ 


mit 1 Schoppen Bier und Abends ½ Pfd. Fleiſch mit Y, Pfd. 
Brod in guter Qualität verabreicht werden muß; indem aufer- 
dem noch eine beſond ere Exekntion eingelegt werden würde. 
— Das ganze Land ſoll ruinirt werden, damit keinem mehr et⸗ 
was Anderes übrig bleibt, als das nackte Leben, dann erſt ſcheint 
man Halt machen zu wollen. (N. Heſſ. 2 

Frankfurt, 16. Dezůr. [Diplomatiſches.] Nachdem 
der k. k. Felbmarſchall⸗Lieutenant Graf v. Lein ingen ſchon vor 
einigen Tagen als Bundeskommiſſär mit den Inſtruktionen des 
Bundestags verſehen, nach Kaſſel abgegangen war, iſt nunmehr 
auch der preußiſche Kommiſſär, Generallieutenant v. Peucker, 
ebendahin gereiſt. Die Olmützer Convention iſt ſomit (ſchon!?) 
was Kurheſſen betrifft, in Vollzug geſetzt. Wie wir vernehmen 
iſt die gemeinſchaftliche Einladung Oeſterreichs und Preußens zu 
den Dresdener Konferenzen erfolgt. Dieſe Konferenzen ſollen 
mit möglichſter Beſchleuujgung eröffnet werden und es wird der 
23. d. M. als Termin der Eröffnung bezeichnet. Die Dres⸗ 
dener Konferenzen werden in gleicher Weiſe, wie die Wie⸗ 
ner Miniſterialkonferenzen, ftattzufinden haben, und das Reſul⸗ 
tat derſelben werde der Genehmigung der einzelnen Höfe 
vorzulegen und ſodann durch das neu zu bildende Bundes organ 
zu fanctioniren fein. (DO.⸗P.⸗A.⸗3.) 

München, 15. Dez. [Tagesneuigkeiten.] Unſer 
Minifterpräfident verſichert bereits, daß er nicht nach Dres⸗ 
den geht, folglich ſich nicht an den freien Konferenzen betheili⸗ 
gen wird. General Xylander iſt als Vertreter Baierns bereits 
hierzu beſtimmt, jedoch noch nicht gewiß, ob derſelbe dieſe Er⸗ 
nennung auch annehmen wird. Daß Baiern den freien Konfe⸗ 
tenzen die Warſchauer Beſchlüſſe durchaus nicht zu Grunde ge: 
legt wiſſen, dagegen auf das Reſultat der Bregenzer Beſchlüſſe 
angebunden haben wollte, wird Ihnen vielleicht bereits bekannt 
fein, Es iſt dieſes das Lieblingsprojekt Mfordtend und 
glaubte derſelbe dadurch in Deutſchland die Stebner⸗Regierung 
zu Stande zu bringen. Sobald der den Warſchauer Beſchlüſ⸗ 
ſen zu Grunde gelegte Dualismus durchgeführt würde, käme 
Baiern, das bisher fo eine treffliche Großmachtsrolle ſpielte, in 
eine Kategorie mit Lichtenſtein zu ſtehen. Für dieſen Fall jedoch 
ſcheint man bereits jetzt ſchon Vorſorge treffen zu wollen, wovon 
die kürzlich erfolgten Ordensverleihungen an franzöſiſche politiſche 
Notabilitäten hinlänglichen Beweis liefern. — Durch Kriegs⸗ 
miniſterial⸗Reſktipt wurde angeordnet, daß die Mannſchaft bei 
den Kavallerie⸗Regimentern auf den Pfekdeſtand zu reduziren iſt. 
Vom hieſigen Depot des erſten Küraſſier⸗Regiments wurden 
Ein weiterer Befehl 
zu Reduktionen iſt aber noch nicht gegeben und ſcheint derſelbe 
auch ſobald nicht gegeben zu werden. 7 

Stuttgart, 15. Dezember. Der „Beobachter“ berichtet: 
Schnitzer iſt verhaftet und zwar in Folge ergangenen Verwei⸗ 
ſungserkenntniſſes, als Angeklagter im Reutlinger Prozeß. — 
Profeſſor Wilhelm Zimmermann, Mitglied der drei verfaſ⸗ 
ſungberathenden Landesverſammlungen, iſt ohne weiteres ent⸗ 
laſſen worden. N 

Hamburg, 16. Dezember. Vorgeſtern find die Ein la⸗ 
dungs ſchreiben zu den Dresdener Konferenzen, welche 
am 23. d. beginnen ſollen, hier eingetroffen und heute durch die 
von Oeſterreich und Preußen hier bevollmächtigten Miniſter dem 
Senat übergeben worden. B. ⸗H.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Kiel, 16. Dez. Am heutigen Morgen machte eine Abtheilung 
des zweiten Jäger-Korps eine Rekognoszirung gegen die 
feindliche Stellung bei Kochendorf. Die Dänen gingen raſch zurück 
und wurden daher von den Unfrigen einige Verſchanzungen de⸗ 
moliet und eine Anzahl Lagerhütten in Brand geſteckt, worauf 
fie ſich beim Heranrücken stärkerer, von Artillerie unterſtützten 
Kolonnen wieder zurückzogen. Ein weiteres Reſultat dieſes 
Scharmützels iſt uns für den Augenblick nicht bekannt geworden. 
— Im Uedrigen wird die Ruhe ſelten durch ein kriegeriſchet 
Ereigniß von Bedeutung unterbrochen, einzelne Gefangene und 
Meberläufer werden faſt täglich eingebracht, und fie fo wie die 
vereinzelten Schüſſt der aufeinander ſtoßenden Patrouillen find 
0 ungefähr das Einzige, woran man die Nähe einer feindlichen 

tmee merkt. N N 
Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen iſt ein wahr⸗ 


tags Suppe, Gemüſe und ½ Pfd. Fleiſch und / Pfd. Brod 


das Winterſemeſter 1850/51 


Armee bereits an Wind und Wetter, ſo wie an alle Mühſelig⸗ 
keiten des Krieges zur Genüge gewöhnt iſt. Die in allen Kan⸗ 


tonnements herrſchende gute Laune und Munterkeit beweiſt 


gleichzeitig, wie e 
auch die heiteren 
zubeuten verſtehen. 

Th. Olshauſen interpekirte den Kriegsminiſter um nähere 
Aufklärungen über den Abgang der Preußen aus dem ſchleswig⸗ 


derifch und mit welchem Humor die Leute 
eiten ihres jetzigen Lebens und Treibens aus⸗ 


holſteinſchen Heere und wie es mit der Einberufung der Kaſſir⸗ 


ten ſich verhalte? Der Departementschef des Kriegsweſens 
behielt ſich die Beantwortung der erſten Frage in geheimer 
Sitzung vor. Die zweite Frage beantwortete der Departe⸗ 
mentschef des Innern. Die Vorarbeiten wären vollendet; 
die Kommiſſäre würden am 9. Jan., k. J. zuſammentreten. 
Die Geſammtzahl belaufe ſich auf zwölftauſend Mann; davon 
würden viele Krüppel und die Mannſchaften vom 25ſten bis 
zum 30ſten Jahre abgehen, fo daß 9— 10,000 Mann nachblei⸗ 
ben würden. 0 (H. C.) 

| Frankreich. 

* Paris, 15. Dezbr. Morgens.) [Die Unterre: 
dung Guizets mit dem Präſidenten der Republik.] 
Bekanntlich iſt Guizot als Direktor der Akademie vor kurzem 
von dem Präsidenten der Republik empfangen worden. Ein 
hieſiger Korreſpondent giebt nun über die zwiſchen den beiden 
1 r ſtattgehabte Unterredung folgenden Bericht in der 
„Times“ 

„Der Präſident begann damit, Herrn Guizot die Befriedi⸗ 
gung darüber auszudrücken, daß er ihn bei ſich ſehe. Hierauf 
berührte er die Frage der Geſellſchaft in Frankreich, dieſer in 
einem Zuſtande der Auflöſung begriffenen Geſellſchaft. Indem 
er die Geſellſchaft in Frankreich mit der in England ver: 
glich, beklagte er, daß die erſtere keine jener Hülfsmittel beſitzt, 
welche der letzteren in ſo reichem Ueberfluß zu Gebote ſtehen. 

„Die Geſellſchaft in Frankreich, bemerkte der Präfident, 
kommt mir vor, als wenn ſie in der Periode von 1791—1794 
enthauptet worden und ſeit damals kein Haupt mehr finden 
konnte. Dies iſt ein großes Unglück. Dem Gouvernement fehlt 
jeder Stützpunkt. 

„Dieſe Bemerkungen führten den Präſidenten natürlich auf 
die Spaltungen der Parteien und deren immer wachſende 
Streitigkeiten, in und außerhalb der Verſammlung; er fügte 
hinzu, daß die Spaltungen in der National⸗Verſammlung ihm 
unaufhörliche Verlegenheiten und Schwierigkeiten bereiten.“ 

„Aber, Monſeign eur, bemerkte hierauf Herr Guizot, es iſt 
jedoch für Sie nothwendig, mit der Verſammlung zu regieren, 
ohne dieſelbe vermögen Sie Nichts.“ 

„Der Präſident ſprach alsdann von der Konſtitution und bes 
zeichnete die darin enthaltenen Mängel, fo wie die Unmöglichkeit 
der beiden Staatsgewalten, in Uebereinſtimmung zu handeln.“ 

„Warum bemühen Sie ſich alsdann nicht, bemerkte Herr 


Guizot, die Reviſion der Verfaſſung zu erlangen? Die Ver⸗ 


faſſung ſelbſt giebt Ihnen das Recht und bietet Ihnen die Mit⸗ 
tel, die Reviſion zu bewerkſtelligen. Sie haben die hierfür noth⸗ 
wendige Zeit zu Ihrer Disposition. Beginnen Sie im Monat 
Juni. Sie werden in der Verſammlung auf Widerſtand 
ſtoßen, Sie werden aber auch eine große und mächtige Unter⸗ 
ſtätung in ihr finden, Rufen Sie zur Ueberwindung des 
Widerſtandes die öffentliche Meinung auf. Der Einfluß der 
öffentlichen Meinung wird auf die Verſammlung wirken. Pro⸗ 
voziren Sie Petitionen, veranlaſſen Sie, daß die Nation in 
legaler Weiſe ihre Wünſche ausſpreche, und Sie werden die 
nothwendige Majorität von drei Viertel der Verſammlung er⸗ 
langen, um die Reviſion zu autoriſiren. Ein ähnlicher Schritt 
hat auch bei der Konſtituante zum Ziele geführt, die nicht nach 


Haufe gehen wollte, ſich aber zuletzt doch vor der Ber \ 
„ Sfe Legere 


der öffentlichen Meinung zurückgezogen hat. 

wird daſſelbe thun. Eine konſtituirende Verſammlung wird fo: 
fort einberufen werden, und wird vor dem Monat Mai 1852 
eine neue Konſtitution machen.“ f \ 

Der Präſident ſprach hierauf von dem geringen Ver⸗ 
trauen, das ihm die gegenwärtige Verſammlung zeige. „Sie 
mißtraut mir, bemerkte er; jede Proppfition, die ich mache, wird 
verworfen, oder mit Mißtrauen angeſehen. Ich kann nichts un⸗ 
ternehmen, was nicht Mißtrauen oder Verdacht bei ihr erregte.“ 

„Dies iſt möglich, erwiederte Hr. Guizot; aber dies Schick⸗ 
ſal trifft nicht Sie allein; es iſt das aller Regierungen, bei jeder 
Gelegenheit verdächtigt zu werden. Deshalb dürfen Sie aber 
nicht entmuthigt werden, vorwärts zu dringen. Verdäcchtigt wer⸗ 
den iſt keine Urſache, um ſtill zu ſtehen.“ j j 

Die Unterhaltung würde in dieſem Tone noch länger fort⸗ 
gedauert haben, wenn ſich Hr. Guizot nicht erhoben hätte, um 
Abſchied zu nehmen. Der Präfident fragte ihn, ob er den Win⸗ 
ter in Paris zubringen werde, und auf die bejahende Antwort 
des Hrn. Guizot ſagte der Präſident im wohlwollendſten Tone: 
„Ich bin erfreut, mein Herr, zu der Ruhe beigetragen zu haben, 
deren Sie in Paris genſeßen werden.“ 

Nach dieſen Worten, ſagt die „Times“ empfahl ſich Herr 
Guizot, und der Präſident ſowohl als er ſchieden in höchſter Zus 
friedenheit von einander. 5 

Nach dem „Conſtitutjonnel“ bereitet die Regierung ein Pro 
jekt zur Demonetiſation des Goldes vor, ohne daß es dadurch 
dem Verkehr entzogen würde, Millionen aber durch dieſes Pro⸗ 
jekt der Bank zufließen ſollen. Drouin de Lhuys iſt um einen 
zweimonatlichen Urlaub eingekommen. 

Anfangs Januar wird die Vorlage des Dotationspro⸗ 
jekts erwartet. a 

Die Mitglieder des Orleaniſtenvereins wollen von der Regie⸗ 
rung darüber eine Erklärung, ob das Wahlgeſetz vom 31. Mai 
auch auf Munizipalitätswahlen anwendbar fei. Einem Gerüchte 
nach fordere Frankreich die Verminderung öſterreichiſcher 
Beſatzung im Kirchenſtagte. 


f 88 1 i 
Provinzial- Beitung. 
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Breslau, 18. Dezbr. [Militäriſches.] Heute und 
geften kehrten die Landwehrmänner des 2. Aufgebots von 
hier in ihre Heimath zurück. Waffen und Montirungen werden 
in den Depots der Kantonnementsorte abgeliefert. 

Angekommene Fremde: Fürſt v. Hatzfeld aus Trachenberg; 
Fürſtin Czartoryska und Offizier Saſſareff aus Warſchau; 
Prinz Biron v. Curland aus Wartenberg; Dichter Karl 
Beck aus Wien. i 
Von den oberſchleſiſchen Typhuswaiſen wurden vorgeſtern wies 


der 40 hier dutch nach Niederſchleſien befördert, um ihren dort 
anſäßigen Pflegeeltern überwieſen zu werden. 


— ꝶſ— * 
Breslau, 18. Dez. [Von der Univerſitckt.] Heute 
wird der neueſte Univerſitätskatalog ausgegeben. Er enthält für- 
einen vollſtändigen Nachweis der 
Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher Studiren⸗ 
den auf der hieſigen Univerſität. 

Das Lehrperſonal unſerer Hochſchule zählt gegenwärtig 83 
Mitglieder, worunter 8 der katholiſch⸗theologiſchen, 9 der evan⸗ 
geliſch theologiſchen, 6 der juriſtiſchen, 17 der mediziniſchen, 31 
der philoſophiſchen ltät und 12 der Abtheilung für Sprach⸗ 
und Kunſt⸗Unterricht angehören. Unter den Genannten befinden 
ſich 6 ordentliche und 1 außerorbentlicher Profeſſor und 1 Pri⸗ 


vatdozent der katholiſchen Theologie; 6 ordentliche, 1 außeror⸗ 


3 N J. ſſer N i iſt ausgeblieben. 
haft überrafchender, und läßt deutlich erkennen, wie der Kern der ) in ae in Me Ra Be Her. 


dentlicher Profeſſor und 2 Privatdozenten der evang. Theologie; 5 
ordentliche Profeſſoren und 1 Privatdozent der Jurisprudenz 
8 ordentliche, 1 außerordentlicher Profeſſor und 8 Priwatdozen⸗ 
ten der Medizin; 15 ordentliche, 8 außerordentliche Profeſſoren 
und 8 Privatdozenten der Philoſophie; 5 Lektoren und 7 Künſtler. 

Von Oſtern bis Michaelis wurden die Vorleſungen von 780 
Zuhörern beſucht; im laufenden Semeſter beträgt die Zahl der 
Studirenden 836, und hat ſich ſomit um 56 vermehrt. Am 
Ende des vorigen Semeſters waren 173 abgegangen: 216 Stu⸗ 
dirende find neuerdings immatrikulirt worden. * 

Die katholiſch⸗theologiſche Fakultk zähl 240 Studirende wos 
runter 238 Inländer und 2 Ausländer; die evangeliſch⸗theolo⸗ 
giſche Fakultät 57, worunter 55 Inländer und 2 Ausländer; 
die juriſtiſche Fakultat 272, worunter 265 Inländer und 7 Aus⸗ 
länder; die mediziniſche Fakultät 86, worunter 81 Inländer und 
5 Ausländer; die philoſophiſche Fakultät zahlt 168 Studirende, 
unter dieſen 162 Inländer und 5 Ausländer. — Außer dieſen 
immatrikulirten Studirenden beſuchen die hieſige Univerſität als 
zum Hören der Vorleſungen berechtigt 13 Zuhörer, unter denen 
ſich die Pharmazeuten, Oekonomen und Bergbaubefliſſenen be⸗ 
finden. - = 
Die Annahme der Vorleſungen wurde für dieſes Semeſter am 
23. v. Mts. geſchloſſen. 5 

Weih nachtswanderungen. 
II. 

Unſere heutige Wanderung führt uns zunächſt in das Mu: 
feum von Karſch. Das Inſtitut verdient eine weit größere 
Theilnahme, als ſie ihm von unſern hieſigen Einwohnern zu 
Theil wird. Kunſtfreunde werden hier werthvolle Gegenſtände 
zu Feſtgeſchenken finden. — Ein neues, größeres Gemälde, Co: 
lumbus, wie er die Abnahme feiner Feſſeln verweigert — von 
Roſenfelder (einem gebornen Breslauer) zeichnet ſich durch Cha: 
rakteriſtik in der Conception und Klarheit in der Ausführung aus. 
— Die Schleichhändler von Steinach ſind ein ſehr gelungenes 
Genrebild. — Der Golf von Neapel, von Jäkel, gewährt einen 
herrlichen Anblick. Den Männern der Kreuzzeitungspartei 
empfehlen wir Bürdes „Schwur auf die Verfaſſung“, ein im⸗ 
poſantes Bild, das jene Herren ſtets vor Augen haben ſollten. 
— Das Portrait einer hieſigen Dame, gemalt von Pohl, ſteht 
zwar nicht zum Verkaufe, verdient aber der Aufmerkſamkeit, allen 
Freunden des Schönen empfohlen zu werden. | Zu 
Ich begnüge mich heute mit dieſen flüchtigen Andeutungen, 
und behalte mir eine ausführliche Würdigung des Muſeums für 
ſpäter vor. 8 

Wir verweilen einen Augenblick unter den Buden des Chriſt⸗ 
marktes. Hier iſt es mehr das bunte Treiben der Menge, 
die Ausſtellungen, das uns Unterhaltung gewährt. Wenn man 
dieſe Menge auf- und abwandern und ſich an den Schauſtellun⸗ 
gen ergötzen ſieht, dann freut man ſich über den kindlichen Sinn, 
der noch in der großen Maſſe lebt, und der fie an den Spiel⸗ 
ſachen ſo harmloſe Freude ſinden läßt. Das Spiel iſt die erſte 
Freude der Kinderwelt und die alljährliche Wiederkehr des Chriſt⸗ 
markts ruft uns jene glückliche Zeit wie einen ſchönen Traum 
in die Erinnerung. 


Unter mancherlei Ausſtellungen zieht die von Ohagen auf der 


Nikolaiſtraße unſere Aufmerkſamkeit beſonders auf ſich. Nament⸗ 
lich empfehlenswerth, in dieſer Ausſtellung find die Steinauer 
Thonwaaren, von denen eine reiche Auswahl vorhanden iſt. 
Die verſchiedenartigſten Gegenſtände dieſes Fabrikats ſind mit 
künſtleriſchem Geſchmack und äußerſt ſauber gearbeitet. Aller⸗ 
liebſte Figuren, kleine wie große prächtige Spiegel, fein vergol⸗ 
dete Arbeiten ſtehen geſchmackvoll geordnet und bieten ſich dem 


Käufer zu mäßigen e a eee 
ehr belohnend iſt der. Ausſtellun ard 

Nickel auf Pa RT ne Arbeiten im We 
kann es wohl ſchwerlich geben. Bilder, Blumen, Früchte, Pup⸗ 
pen und Püppchen, Weihnachtsbäumchen ꝛc. — Alles ſo zierlich 
und reizend, daß ich in der That in Verlegenheit gerathen müßte, 
was ich von dieſen ſchönen Dingen eigentlich kaufen ſollte, — 
wenn ich nämlich Einkäufe zu machen hätte. 

In den Ausſtellungen der Konditoreien bemerkte ich ungewöhn⸗ 
lich viele Soldaten aus Chokolade und andern ſüßen Stoffen. 
Es kann keinen Krieg mehr geben! ö M. K. 


Ouvertüre zum Kindelmarkt. 

Der heilige Chriſt iſt, nach ſeiner vielhundertjährigen Ges 
wohnheit, wieder friſch und munter, bei uns auf den Beinen, 
und nicket uns ſeinen traulichen Gruß zu. Wit ſind ja alte 
Bekannte. Mit dem „ewigen Juden“, trotz des ſchreienden Ge⸗ 
genfaßes, hat er das gemein, daß er mit ihm ſo ziemlich gleichen 
Alters iſt, daß er, wie dieſer, vom Nord⸗ bis zum Südpole auf 
unſerm Globus herumläuft, daß er das Volk Ifrael mit deſſen 
offnen Beuteln und illuminirten Schaufenſtern, wo möglich, noch 


mehr intereſſirt, als der ewig umherſtreifende Herr Landsmann, 


und daß, wie wagehalſig er auch durch die Kriegsknechte aller 
Groß⸗ und Kleinmächte ſchreitet, und wie viele Schock Sanda⸗ 
en er ſich auch immer ſchon abgelaufen hat, vor der Hand 
allem Anſcheine nach weder Brand-Raketen noch Spitzkugeln, 
weder Schwindſüchte noch Altersſchwächen ihm ſo wenig als 
ſeinem Gegenfüßler das zähe Lebenslicht ausblaſen werden. Ein 
vielfach foppender und neckender, aber grundehrlicher, biederherzi⸗ 
ger Gaſtfreund, der auf ſeiner Reiſe um die Welt regelmäßig 
alle Jahre einmal einſpricht; ein, ungeachtet aller bergehohen 
Aber, über welche er mit ſeinen Meilenſtiefeln hinwegſetzen muß, 


doch ein fröhlich lachender, kreuzfideler Geſell; und treu! noch 


viel treuer, als — als — die neuern Errungenſchaften der 
Jungfer Europa, um die wir in ausgelaſſenem Jauchzen herum⸗ 
geſprungen ſind, wie die Kinder um den vollen Weihnachtstiſch. 
Mit reichem, lieblichem Scheine hat er ſchon in unſerer armen 


kleinen Wiege uns angelächelt; ſeine Paradieſesbäume pflanzt er 


in pyramidaliſch himmelanſtrebendem Geflamme unter dem luſti⸗ 
gen Getümmel der beſchenkten Enkel an unſerm ſtillen, geheim⸗ 
nißvollen Sarge noch auf. 

Auch dieſes Jahr iſt er nicht ausgeblieben. Mitten durch 
das grauſige Halbdunkel unferer phyſiſch, politiſch und kirchlich 
umnebelten und umſchwebelten Stadt bricht ſein Freudenlicht in 
tauſendfachen Strahlen und Farben ſiegend ſich die Bahn. Es 
hüpft durch alle Straßen. Es pocht an alle Pforten. Es 
dringt durch alle Ritze. Es guckt aus allen, mit dem lockendſten 
Reize geſchmückten Kaufläden und Buden, vom wundervollen 
Teppiche an der Kornecke bis zu dem in tiefſtem Baſſe ſchnur⸗ 
renden Rieſen⸗Waldteufel vor der Riemerzeile. Es bliget durch 
das Spiegelglas des Prachtzimmers. Es ſtiehlt ſich, vom rofigen 
Dufte der Hoffnung umfloſſen, ſelbſt durch das blinde Fenſterlein 
der Bodenkammer des Proletariats und des Siechthums. Es 
verklärt die Angeſichter der Verkäufer, der Käufer, dir Empfänger. 
Auf Nummer Eins lieſet man ſchon, freilich neben einigen 
Schattenpartien eines leiſen Zweifels, die Ziffern eines zum min⸗ 
deſten genügenden Abſatzes, und eines dadurch bedingten Abſto⸗ 
ßens von Schulden oder Erweiterns des Geſchäfts. In den 
Herzen und auf den Stirnen von Nummer Zwei ſteht, wir auch 
der ergiebige Beutel ſchlaffer werde und ſchlaffer, mit transpa⸗ 
rentnen Lettern geſchrieben: „Die Liebe hört nimmer auf“ und 
„Geben iſt ſeliger als Nehmen.“ Und Nummer Drei hüppelt 


und trippelt in ſchmachtender Sehnſucht, zappelt und tr 
in brennender Ungeduld, lugt und ſucht in lüſterner Neu⸗ 


gier, was für ſchöne ſieden Sachen aus dem Sacke des Weil? 


nachts⸗Mannes hervorpurzeln möchten. Hierin find von une 
Alten und Gravitätiſchen mit unſerer bleiernen Schwatang 
die queckſubernen, jungen Herzen und Beine zu beneiden. 
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Reſerve⸗ und Landwehrmänner. 


ſüßer, wonniger Traum der Kindheit, in welchen mitten unter 
Ach und Weh der Gegenwart ſanft beſchwichtigend die liebe Ew 
innerung uns wiegt! in welchem die Wange wie das Morgen⸗ 
roth glühte, das Herz wie ein Hämmerlein pochte, entgegen dem 
Augenblicke, wo die Klingel rief: Kommt, es iſt Alles bereit! 
wo wir das bunte Wachsſtöckchen hielten wie Könige, als wäre 
es ein Scepter, und menſchenfreſſeriſch unſern Roſinen⸗Mann be⸗ 
knaperten, als wäre fein Fleiſch Ambroſia, wo wir noch unſere 
wehlfeilen Steckenpferde tummelten und unſere unſchuldigen 
Püppchen brünſtiglich berzten! O feliger Traum, laß uns noch 
einmal in dieſen Tagen dich träumen! öffne noch einmal uns 
die Pforte, durch welche wir aus dem Eden der Kindheit in die 
Witdniß des Lebens hinausgewieſen wurden! Auch wir waren 
einſt in Arkadien. Je tiefer ins Leben hinein, je höher ins Alter 
hinauf; deſto ernſter und faltenreicher iſt die Miene geworden, 
mit welcher ein Jahr in ſeinen Abſchiedsſtunden uns anſchaut, 
deſto höher geſpannt, dem Chriſteinde gegenüber, das Verlangen, 
deſto mannigfaltiger entwickelt das Bedürfniß, deſto ſchwerer ge⸗ 
wonnen die Befriedigung. Auf! theurer Leſer, ſchöne Leſerin! 
Reiche mir geſchwiſterlich die Hand! Ueberwältigend, mit Füßen 
tretend den klebrigen ſchwarzen Koth und die noch klebrigern und 
noch ſchwärzern Sorgen unſers Dezembers, laſſ uns auf dem 
Ehriſtmarkte ein paar Male kindlich fröhlichen Gemüths in ehız 
ſamſtem Schritte herum bummeln. Morgen — erſte Gang. 
. a. w. P. 


P. Aus dem Oelser Kreiſe. [Jagd » Polizei: 
Geſetz. — Unterſtützung der Familien acc der 


Wehrmänner. — Kommunal- Beiträge.] Eine Anzahl]. 


landräthlicher Kurrenden, welche gegenwärtig uns vorliegen, ver⸗ 
dient in weitern Kreiſen bekannt zu werden, weswegen wir die⸗ 
ſelbe der Reihe nach in Kürze wiedergeben wollen. Die erſte be⸗ 
trifft eine Verfügung der k. Regierung vom 28. Novbr. d. J. 
an ſämmtliche Landrath⸗Aemter des Regierungs⸗Bezicks. Die 
Letzteren werden mit Rückſicht auf $ 4 des Jagd⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 7. März d. J. angewieſen, die Theilung der zu einem Ge⸗ 
meindebezirke gehörigen Grundſtücke in mehrere Jagdbezirke mög⸗ 
lichſt zu vermeiden und nur dann zu geſtatten, wenn die Lokal⸗ 
Verhäͤltniſſe⸗ z. B. getrennte Lage eines Theils der Grundſtücke 
und die Ausſicht auf eine höhere Nutzung der Jagd dies ge⸗ 
ſtatten, ohne daß die öffentliche Ordnung Störungen zu befürch⸗ 
ten hätte, damit durch Theilungen größerer Jagdbezirke in kleinere 
der Hauptzweck des Geſetzes, Verminderung der Jäger, nicht 
verfehlt würde. Es ift zu fürchten, daß dieſe Verfügung für ſehr 
diele Ortſchaften zu ſpät kommen dürfte. — Eine landräthliche 
Kurrende vom 9. Dezbr. d. J. bringt uns den Nachweis der 
dom Kreiſe zu unterſtützenden Frauen und Kinder ausmarſchirter 
Unterſtützungsgeſuche ſind bisher 
für 424 Frauen und 754 Kinder eingegangen. Die Frauen der 
Haus⸗ und Stellenbeſitzer erhalten vorläufig noch keine Unter⸗ 
ung, die Frauen und Kinder der erſt im Dezember eingezo⸗ 
genen Mannſchaften find noch nicht mit aufgeführt und doch 
beträgt die Unterſtützung für den halben November und ganzen 
ezember in runder Summe 950 Thlr., was freilich für den 
Kreis Oels nicht bedeutend wäre, wenn nicht dieſelbe Kurrende 
uns mittheilte, daß der Kreis außerdem beinahe 3000 Thlr. zur 
Bezahlung der geſtellten Landwehrpferde und gegen 10,000 
Thle. für die vorläufig in Anſpruch genommene Land⸗Lie⸗ 
ferung aufzubringen hätte. — Die vorerwähnten 3000 Thlr. 


berechnet die Kurrende von demſelben Tage in der Art, daß der 


Kreis für 116 Pferde 8760 Thlr. aufbringen muß, welche theil⸗ 
weiſe durch die im Landwehr⸗Pferde⸗Fonds enthaltenen und zu 
verkaufenden 6450 Thlr. Pfandbriefe und 112 Thlr. baares Geld 
gedeckt werden, wogegen der Reſt von etwa 3000 Thlr. zur Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe dadurch gezahlt wird, daß von jedem Thaler der 


irekten Steuern, des Serpiſes und der Schlacht: E 
egen ag erhoben wird. Die a et 


Ende d. M. bezahlt werden. — Die Verfügung der k. Regierung 
vom 6. d. bringt uns die Belehrung, daß den Soldaten⸗Familien, 
welche ſich mit Landwirthſchaft und Gewerben beſchäftigen, nur 
dann die Klaſſenſteuer erlaſſen iſt, wenn dieſelben zu einer 
Uebung einberufen ſind, da ſie aber jetzt nicht zu einer Uebung 
eingerufen ſind, kann ihnen auch die Klaſſenſteuer nicht erlaſſen 
werden. Die Kurrende vom 13. d. M. bringt uns ſowohl die 


Nachricht, daß Pferde für die Erſatz⸗Eskadron des 1. Küraſſier⸗ 


Regiments gekauft, als daß Landwehrpferde verkauft werden 
ollen. Ein Kommentar zu dieſen Maßregeln iſt unnöthig. — 
ndlich bringt uns eine andere Kurrende von demſelben Tage die 

Anzeige, daß bereits eine zweite Fourage⸗Lieferung von 128 Wspl. 

Hafer, 399 Cr. Heu und 40 Schock Stroh ausgeſchrieben ift, 

zuſammen im Preiſe von circa 3500 Thlr. Bei dieſer Gelegen⸗ 

heit muß vor denen gewarnt werden, welche ſich zur Uebernahme 
der Lieferungen erbieten, und es wird als Beiſpiel für die Ueber⸗ 
theuerung angeführt, daß Lieferanten in Oels die Güte haben, 
die Lieferung von Graupe mit 6 Thlr. pro Ctr., von Grütze 
mit 8 Thlr. pro Ctr. zu übernehmen, während dem Einſender 
dieſes von einem der bedeutenderen Breslauer Müller der Gentner 

Graupe mit 3 Thlr. 25 Sgr., Grütze mit 4 Thlr. 5 Sgr. zum 

Kauf angeboten wurde. — Die ſämmtlichen aus der Mobil: 
machung des Heeres für den Kreis Oels entſtehenden Laſten ſind 
hiernach folgende. Zur Unterſtützung der Familien eingezogener 

Wehrleute vorläufig 950 Thlr., für Landwehrpferde 8760 Thlr., 
r zwei Fourage⸗ Lieferungen circa 13,500 Thlr., zuſammen 
23,210 Thlr. nebſt einer bedeutenden Einquartierungslaſt. 


1 Neiſſe, 17. Dezember. [Hochwaſſer. — Ueber: 
ſchwemmung durch den Neiſſefluß.] Heut morgen ſind 
wir hier durch das plötzliche, zu dieſer Jahreszeit ſehr unge: 
wöhnliche Eintreten des Hochwaſſers in der Neiſſe überraſcht 
worden, welche über Nacht wahrſcheinlich in Folge der wärmeren 

ratur durch Schneewaſſer aus dem Gebirge um mehrere 
Fuß angewachſen iſt. Dieſes plötzliche Anſchwellen der Neiſſe 
iſt auch mit einem Austreten des Waſſers über die Ufer ver: 
bunden geweſen und hat in der Niederung unweit der Feſtung 
eine natürliche ueber chwemmung zu wege gebracht, wie man 
ſie zu Kriegszeiten gewiß ſeht wünſchenswerth finden würde. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Der König 
kennung der von demſelben zum 
Oper, „die Großfürſtin,“ den Johann 


bat dem Herrn v. Flotow in Aner⸗ 
enstage der Königin komponirten 
Bahn verliehen. (B. Z.) 


ſich hier zugetragen, erregt großes Auffehen 
mehr den wahren Sachverhalt mitzut 5 . 
5 dabei betheiligt und teihweik Ates ich jelbit, wenigen 


zend traf i . iter K 
ia jener Stadt zwei Herren in demselben e er 
8 künnten en Marburg kommender baieriſcher Offizier, mich gleich als 


g g üſter in einer 
ald erfuhr ich, daß er ein ruſſiſcher Kour i ei 

er ſelbſt 1 — der eine Depeſche von der k iertle 57 

aag an den kaiſerlich ruſſiſchen Gelen n A 

ſten osten bai ue hatte bringen follen, * 

dort getroffen atte, auch nicht erfahren konnte . 15 

0 Der Mann, wie es ſchien, etwa ein Vierziger, von 

er Geſtalt, ſprach nur ruſſiſch und ſo wenig deutſch, daß es ſchwer 


nbillet lautete nach Eiſenach. Der Reiſende an ſich in 
10 niedergedrückten und beklagenswerthen Gemüthszuſtande, daß 
uns fl n fir einen heſtigen Anfall von Heimweh hielten. Er bat 
er woll ent und mit Thränen, ihm die Depeſche abzunehmen; 

e nach Hauſe, nach Petersburg, ſagen, er habe ſie verloren, 


wendet, 


n zu verſtehen und ſich ihm verſtändlich zu machen. Sein 


einerlei, was man dann mit ihm mache. Die Depeſche, ein mehrere 
inger dickes Packet in groß Quart, mit franzöſtſcher Adreſſe an den 


Fürſten Gortſchakoff, dem Stempel „Expedition ofncielle“ und zwei 


roßen Siegeln mit dem ruſſiſchen Wappen, ſchloß er, auf unſere be⸗ 
mmte Erklärung, daß wir fie unmöglich dagen könnten, wieder 
in ſeine Reiſetaſche, kam aber ſtets auf ſeine Bitte zurück, und zwar 
auf eine Weiſe, daß er uns in innigſter Seele dauerte. Wir mach⸗ 
ten ihm den Vorſchlag, in Rotenburg mit uns auszuſteigen und ſich im 
Hauptquartier zu erkundigen, wo Fürſt Gortſchakoff ſei. Er ging dar⸗ 
auf nicht ein. Mehr Beifall ſchien unſer weiterer Rath zu finden, bei 
den Geſandtſchaften in Weimar oder Berlin nachzufragen. Er ward 
etwas ruhiger, wiewohl 105 ganzes Benehmen mehr einen tiefen ſtillen 
Schmerz, als heftige Aufregung gezeigt hatte, und dankte uns noch für 
unſern Rath. Da er in Rotenburg auch ausſtieg und gegen den Bahn⸗ 
hof ging, fo machten wir ihn noch aufmerkſam, den gleich weiter geben- 
den Zug nicht zu verſäumen und ſchieden fo von ihm. Am andern Tag, 
erfuhren wir aus amtlicher Conſtatirung, daß er an bie ar gegan · 
gen war, eine ganze Hand voll Gold hingereicht und ein Billet nach 
Berlin begehrt hatte. Man bedeutete ihn, der Zug gehe ab, er könne 
unterwegs zahlen und brachte ihn in den Wagen zurück. Auf der 
nächſten Station aber, zu Bebra, fand man die Wagenthür 
offen und den Reiſenden ſpurlos verſchwunden, mit Zurück 
laſſung ſeines Reiſeſacks, worin die oben erwähnte Depeſche gefunden 
und Alles von der daſigen Bahnbehörde an die Eiſenbahndirektion nach 
Ss geſandt wurde. Die heute angeſtellten Nachforſchungen an der 
Bahn und deren Umgegend waren vergebens. Man fand auch nicht 


die geringſte Spur. Nur hatte ein Bahnwärter in der Gegend von 


Aopenhauſen, eine halbe Stunde von hier, geſehen, daß ein Mann am 


Schlage eines Wagens hing (den er für einen 90e hielt, welcher 
den Zug umging), der nächſte Bahnwärter ſah den Mann nicht mehr, 
aber den Schlag offen; zwiſchen beiden Punkten muß er alſo nothwen⸗ 
dig entſprungen ſein. Die Fulda iſt ach nur ein paar hundert Schritte 
erfernt. Wahrſcheinlich fand der Unglückliche hier in einem Anfglle von 
Manie den Tod. ‘ (DO-V.U:3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 17. Dezbr. Das dem Kaufmann 20 Kohlſtadt zu 
Köln unter dem 29. März 1850 ertheilte Patent auf einen Schützen 
für Bandmühlenſtühle, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen Zuſammenſetzung, iſt erloſchen. 


(Land wirthſchaftliches.) Auf ein Gewächs, welches fo ziemlich 
zu gleicher Zeit mit der Kartoffel nach Europa gebracht worden, aber 
allmälig immer mehr von dieſer verdrängt iſt, möge es uns in dieſer 
Zeit, wo die Kartoffelkrankheit zu immer vielfacheren und wohlbegrün- 
deten ge a e giebt, erlaubt ſein, die Aufmerkſamkeit 
des landwirthſchaftlichen Publikums aufs Neue zu lenken, und es na⸗ 
mentlich da als Erſatz für die Kartoſſel zu empfehlen, wo dieſe haupt⸗ 
ſächlich zum Zwecke des Viehſutters angebaut wird. 

Die Topinambur, auch Erdapfel, Erdbirne, knollige Sonnenblume, 
ae tuberosus) ift eine unferer Sonnenblume ähnliche Pflanze, wird 

10 Fuß hoch, und hat an ihrer Wurzel der Kartoffel gleiche Knollen. — 
Sie wächſt in Braſilien wild, von wo ſolche im Anfange des fal besten 
Jahrhunderts zu uns gekommen ſein ſoll. — Wenn auch auf beſſerem 
Boden der Ertrag dieſer Frucht ein größerer iſt, ſo nimmt ſie jedoch 
auch mit einer leichteren, ja ganz leichten Bodenart vorlieb, giebt da⸗ 
ſelbſt noch einen verhältnißmäßig hohen Ertrag und iſt unter den . 
tenſten Umſtänden einem gänzlichen Mißrathen unterworfen. — Sie 
leidet vom Froſte nicht, und liefert ſowohl durch ihre Knollen als durch 
die Blätter ein gutes nahrhaftes Viehfutter und durch ihre holzigen 
Stengel ein leichtes Brennmaterial. 

Wenn nun verſchiedentlich der Topinambur ein, den Kartoffeln glei⸗ 
cher Futterwerth beigemeſſen wird, uns dieſes aber ſchon ihrer chemi⸗ 
ſchen Zuſammenſetzung nach, nicht ganz zutreffend erſcheint, ſo wird ſie 
doch jedenfalls, beſonders als Beifutter gereicht, von jeder Viehart gern 
und mit gutem Erfolge genoſſen. — Am geeignetſten hat ſie ſich als 
Schaf- und Schweinefutter bewährt, auch Pferde halten ſich dabei in 
vorzüglicher Kondition, und zeigen len die oft ſchädlichen Wirkun⸗ 

9 2 Kartoffelfütterung. — Den Rindvieh gegeben, ſtellt ſich leicht 
5 giren, bei Kühen ein Verſchießen der Milch ein. 

Da nun die Knollen und kleinen Knoten der Topinambur, ſelbſt bei 
der ſorgfältigſten Ernte, nicht ganz rein aus der Erde zu bringens ſind, 
und der ſtärkſte Winterfroſt die Keimkraft nicht zerſtört, ſo wird ſie 
leicht, regelmäßig auf dem Felde gebaut, ein läſtiges Unkraut, und ra⸗ 
then wir deshalb, dieſe Frucht Pe leichten, trockenen Stellen, die fonft 
vielleicht nur eine ſpärliche Weide liefern, in beſonderen Plantagen zu 


kultiviren, wo fie bei einer ſchwachen Düngung, bis 10 Jahr aushal⸗ 


tend und einen noch n Ertrag 
— verdient. — Zu ihrer gründlichen und ing raſchen Bertil- 
gung läßt man am zweckmäßigen tiefbearbeitete” Kartoffeln folgen, 
welche gemiſchte Ernte dann zum Verfüttern beſtimmt wird; auch durch 
das öftere Abweiden der ausschlagen Knollen durch Schafe, welche 
die junge Pflanze gern freſſen, ſtirbt dieſe bald ab. 

Zu ihrer Kultur muß der Boden vor Allem unkrautrein und je nach 
feiner Beſchaffenheit durch eine 2 oder zfurchige Beſtellung hergerichtet 
werden; man giebt dabei eine, wenn auch nur ſchwache Miſdüngun 
und beſtellt die Frucht demnächſt möglichſt zeitig im Frühjahre m 
einer etwas ſchwächeren Bedeckung und weitern Enkjernung der Saat⸗ 
knolle in den Furchen von einander, ganz wie die Kartoffel, wober auch 
deren Ausſaatquantum maßgebend und das Zerſchneiden der Knollen 
ea 2 4 

ach 2 bis 3 Wochen geht die Pflanze auf, und es genügt bei gu⸗ 

ter Vorkultur ein ſpäteres Pe Behäufeln durch n er el 
pflug, welche Arbeit aber in den ſpäteren Jahren, bedingt durch einen, 
dann nicht mehr reihenweiſen Stand der Stände, vermittelft der Hand⸗ 
hacke vorzunehmen iſt. Die Blüthezeit fällt im Laufe des Oktobers, 
und da die Knollen im Winter von Froſt nicht leiden, jo kann die 
Erndte im Herbſte, bei offenem Wetter den ganzen Winter hindurch, 
oder auch im Frühjahre vorgenommen werden, wobei aber im letzteren 
Falle das Aus nehmen ſpäteſtens im Beginn des Aprils, bevor ſich die 
neuen Jahrestriebe zeigen, geſchehen müßte. — Der Ertrag ſtellt ſich 
je nach den Verhältniſſen auf 4—6 Wispel pro magdeb. Morgen. — 
Das Aufnehmen und die NEN. der Topinambur iſt ganz gleich 
der der Kartoffeln, nur möchte es räthlich erſcheinen, die im Frühjahre 
zu erndtenden Früchte nicht in Miethen, ſondern bis zu ihrer Verwen⸗ 
dung in möglichſt luftige Keller zu bringen. Zum Behufe Gewinnung 
der Blätter zum Viehfütter, geſchieht das Abſchneiden der Stengel, was 
mit einer ſtarken Sichel 1—2 Fuß von der Erde vorgenommen wird, 
Ende September oder Anfangs Oktober. — Man bindet vermittelſt 
Strohſeilen kleine Bunde und- ſtellt fie, gleich Garben, zuſammen. Sind 
die Blätter auf der einen Seite trocken, ſo werden die Gebinde umge⸗ 
et, um auch dieſe Seite der Luft und der Sonne zu exponiren. 
— Wenn auch wegen des ſaftreichen, ſtarken Stengels, dieſe Arbeit in 
den kurzen, oft naſſen Herbſttagen eine etwas ſchwierige iſt, fo wird fie 
doch durch die Erlangung eines trefflichen Futters, welches von den 
Schafen begierig gefreſſen wird, und einer Heufütterung vollkommen an 
die Seite zu ſtellen ſein möchte, reichlich aufgewogen. Sollen die Sten⸗ 
el zur Feuerung benutzt werden, ſo läßt man ſie bis in den Winter 

ehen, wo ſie, völlig abgeſtorben, abgebrochen werden. 2 

b und in wie weit die Knollen der Topinambur zur Gewinnung 
von Branntwein in den Brennereien geeignet, liegen uns keine Erfah: 
rungen vor; jedoch läßt ſich bei — 3 an e 285 
wohl an auch hierzu ihre Anwendung n ſein 
5225 nehmen, daß auch hierz (Offfeerätg,) 


Inſerate. 


Zahlung der Pfandbriefzinſen. 

Die Einlöfung der in Weihnachten fällig werdenden Bine: 
Coupons zu den ſchleſiſchen, landſchaftlichen Pfandbriefen 
wird in dem Zeitraume vom 6. bis zum 31. Januar k. J. 
allwochentäglich — Mittwoch und Sonnabend ausgenommen — 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der General⸗ 
Landſchaftskaſſe ſtattfinden. Wer mehr als fünf Coupons reali⸗ 
ſiren will, muß zugleich ein Verzeichniß derſelben nach Littera, 
Nummer und Betrag übergeben. Die Coupons von altland⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefen müffen für ſich beſonders, die zu neuen 
Pfandbriefen wieder beſonders, und zwar unter Trennung der 
3½ procentigen von den 4sprocentigen konſignirt werden. 


e alle Be⸗ 


Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei 


ausgereicht. 
Die Einloͤſung der Pfandbrief⸗Rekognitionen, welche für ges 
kündigte Pfandbriefe im letzten Johannistermine oder früher aus⸗ 
gereicht worden find, wird vom 20. d. M. ab ſtattfinden. 
Breslau, am 16. Dezember 1850. f 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
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hier ein, welche 


\ Theater: Rachricht. 
Donnerstag den 19 Dez. 67ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnemente von 70 Vorſtellungen. 
„Lenore.“ Vaterländiſches Schauſpiel mit 
eſang in 3 Akten von C. v. Holtei, Muſik 
von Eberwein. 


aug 2 ub) 


1 e. 
Die h erfolgte Verlobung 43 zweiten, 
ochter Flora, mit dem Kreis⸗Gerichts⸗Depo⸗ 
tal⸗Rendanten Hrn. Schön zu Glaz, zeigen 
teben Verwandten und Freunden Pie an 
> der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär 

Schirmer und Frau. 
Kreuzburg Oberſchl., den 15. Dezbr. 1850; 


Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt: 
Flora Schirmer. Friedrich Schön. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene pft ſich allen 
Freunden und Bekannten: 
Louis Schiller. 
Mathilde Schiller, verw. Koch, 
geb. Senglier. 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.] x 
Heute ward meine Frau, geb. Schleſinger, 
von einer Tochter glücklich entbunden. 
Breslau, den 17. Dezember 1850. 
L. Friedenthal. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 18. d. M., Morgens Jahr, ſtarb mein 
Br 1 der Jäger ⸗Reſerviſt Guſtav 
Büttner, bei der 2. Komp. 6. Jäger⸗Abthei⸗ 
lung zu Breslau, Folgen des Nervenfiebers in 
dem blühenden Alter von 27 Jahren 1 Monat 
20 Tagen. Allen Verwandten und Freunden 
diefeg ſtatt beſonderer Meldung mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Großen, den 18. Dezbr. 1850. \ 

Seine tiefbetrübte Mutter, 
verwittwete Erneftine Zindler, 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzerin zu Großen bei 

Dohrenfurth, 
nebſt Geſchwiſter. 


f Todes Anzeige. 
Am 17ten ö 
verſchied nach langen Leiden unſer heißgeliebter 
Gatte und Vater, Joſeph Frankfurther, 
im noch nicht vollendeten 40ſten Lebensjahre. — 
Wir bitten, unſeren namenloſen Schmerz durch 
ſtille Theilnahme ji ehren. 
Breslau, den 18. Dezbr. 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute früh 4 Uhr verſchied nach kurzen Lei⸗ 


den in ihrem 74ſten Lebensjahre unſere innigſt⸗ 


geliebte, theure Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
ermutter, die verwittwete Frau Landſchafts⸗ 
Diretior Louiſe Freiin v. Grutſchreiber, 
geb. v. Strang. Dies zeigen tieſbetrübt an: 
f die Hinterbliebenen. 
Ober⸗Ullersdorf, den 15. Dezbr. 1850. 


— — ͤ—-„¼.. . Een — e 
Der Sekonde⸗Lieutenant Bünger des 2ten 
Balaillons (Koſel) 22. Landwehr Regiments iſt 
heute Morgen 4 Uhr am Nervenfieber geſtorben. 
Das unterzeichnete Offizier⸗Corps verliert durch 
ihn einen lieben und theuren Kameraden, 
K. Q. Neiſſe, den 17. Dezbr. 1850. 
Das Offtzier⸗Corps des 2. Bataillons (Koſel) 
22. Landwehr ⸗Regiments. 


Allgemeine Versammlung 
der sehlesischen Gesellsehaft 
für vaterländisehe Cultur. 
Freitag, den 20. Deebr., Abends 6 Uhr. 


: Einlaß 3% Uhr. 


d. M., in der Iten Abendſtunde, 


Schweidnitzer- 
Strasse No. &. 


* \ 
ee — 


Grösste Auswahl von Musikallen 3 


zu Festgeschenken 
für Klavierspieler u. Gesangfreunde bek 


ED.BOTE& 6.BOCR. 


Vortheilhaftestes Musikallen- Abonnement. 
| 5 Weidnachts-Ceschenken: 


en 
r 


u a u Li 


* 


| ofeſſor Noͤſſelt s 
Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


Töchterſchulen und zum eaten 


Lehrbuch der Weltgeſchichte für 


heranwachſender Mädchen, von Friedr. Nöſſelt. 


Auflage. Mit 6 Stahfftichen. 


Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weib 


beſonders für höhere Töchterſchulen. 
und verm. Ausgabe. 


3 Bde. gr. 8. 1849. 


Buchhandlung ‚Safer; Mar u, 


90 F ve 
Bog. 3 R 


Bde. gr. 8. 1850, 7% Sgr. 
che 
Von Friedr. t. Vierte verb. 
8 Bogen. 


Eben eingetroffen bei Aug. Schulz u. Comp., Altbüſſerſtraße Nr. 10 (per Magdalenen⸗ 


Kirche vis-a-vis]: 


Der erſte Band 


National- Bibllothet 


. 


= 


rg der Deutſchen. 
die Meiſterwerke unſerer Klaſſiker 


in hundert Bänden. 5 er 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen und New⸗Nork. 


Wir müſſen betennen, ſo Schönes und vabei fo unbegreiflich Wohlfeiles iſt dem Publikum 


noch niemals geboten worden.“ 


„Jeder Band, im größten Schillerformat, hält 350 bis 400 Seiten. Der ig er t, 
a ausgezeichnet und der Einband ganz modern, elegant uud mit goldenem nd. Die 
ibliothek wird in den reichſten Bücherſchränken eine Zierde ſein. 


Und der Preis? 


Er iſt — kaum glaublich — nur 12 Silber 


oder e 42 Kreu⸗ 
zer) für jeden Band, wenn auf die ganze Sammlung ſubſtribirt wird. e Bände dürfen 


wir zu 44 Rtl. verkaufen. 


um die Anſchaffung zu erleichtern, werden nicht über 3 bis 4 Bände monatlich ausgegeben. 
Die ganze Bibliothek kommt ſolglich binnen 2 Jahren in die Hände der er. 


Ausführliche Proſpekte ſtehen auf Verlangen Jedermann grakis zu Beſehl. 
Noch erlauben wir uns im Intereſſe unſers 


ng. G 
bereits eine ſehr große Theilnahme für das vortrefflich aus ternehmen kund. a 
alſo räthlich und uns lieb, die Beſtellungen darauf recht bald zu erhalten; denn das Berlags« 


Inſtitut zeigt an, daß die Ordres in der Reiheſolge, wie ſie 10 voll ogen werden ſollen. 
ufträge werden daher vielleicht lange warten müſſen, 


Späte 
ſie kommt. 


Publikums eine Bemerku 


Ge Bit fi 


is die editionsreihe an 


Wenn man die vorliegenden 2 erſten Bände der deutſchen National-Bibliothel betrachtet, 


ſo darf man wohl ſagen: 


es find Perlen in goldener Faſſung!“ 
Wer ſie zu ſehen wünſcht, dem werden wir ſie gern, auf Verlangen, ins Haus ſchicken. 


Reſtauration, Schmiedebr. 


Heute laß“ ich ein Schwein 


Abends zu friſcher Wurſt ergebenſt ein. — Für gı 
5 - irſchberger Lagerbieres zum Au 


ſoll gleichzeitig eine neue Sendung vorzüglichen 


J) Bericht über die Arbeiten und Verände- -- . —  — — 


Plaſtiſcht Schul⸗Atlaſſe 7 


rungen der- et im Jahre 1850, 
abgefasst vom Unterzeichneten. 
2) Hr. Prof. Röpell: Das Ministerium Villele, 
Der General-Seecretair. 
Kablert. 


Altes Theater. 


Im Laufe dieſer Woche trifft die, durch ihre 
außerordentlichen Leiſtungen wohlbekannte Ge⸗ 
ſellſchaft des Direktors Herrn F. Hüttemann 
kommende Woche in der 
höhern Neitkunft, Gymnaſtik und Seil ⸗ 
tanz einen Cyklus von Vorſtellungen eröffnen 
8 — Näheres werden die Anſchlage⸗Zettel 

eſagen. 


Wegen des Chriſtmarktes im Weiß⸗ 
garten findet das 1 2te Abonne⸗ 


ment⸗Konzert den Iten Feiertag 


tt. 
Lie Springer. 


1 EEE 2 2 A 

Ich habe doch recht verstanden: 
erhalte ich keinen. Brief bis Montag 
Mittag, komme ich nach R. Im an- 
dern Falle wird mir noch Mittheilung 
gemacht werden? 


ür Flügelſpieler 
iſt zu empfehlen Ab g alle Muſikalien 


Handlungen zum Ladenpreiſe von 144 Kthlr. 


zu beziehen: 
Zheoretifchrpraftifche Anleitung, 
nach eigener Fantaſie regelrecht 
: zu ſpielen; 
auch bei geringen Anlagen Vorſpiele ꝛc. mit 
Leichtigkeit zu bilden und den General ⸗Baß 


gründlich zu verſtehen. 
Von E. Schönfelder, 


. Warnung. 

Aus dem Nachlaſſe meines in Hundsfeld ver⸗ 
ſtorbenen Bruders, des königl. Steuer ⸗Einneh⸗ 
mer Floeter, ſind folgende geldwerthe Papiere: 
D der Staatsſchuldſchein Nr. 154,385 à 100 Rtlr. 
2 86 564 à 100 „ 
37 „ 5 „ 11,167 3 100 „ 


4 " 72 h 22 24,252 a 50 n„ 

5) der ſchleſ. Pfandbrief Nr. 13 Altmannsdorf, 
Kreis Neiſſe, ausgeſtellt von der Bisthums⸗ 
Landſchaft zu Neiffe, Nieder⸗ und Ober⸗ 
2 am 24. Dezember 1791, über 


200 Rtlr., 

6) desgl. Nr. 53 Tſcheſchdorf, Kreis Grottkau, 
ausgeſtellt von derſelben Landſchaft am 
24. Dezember 1771, über 200 Rtlr., 

7) desgl. Nr. 31 Pillwöſche, Kreis Grottkau, 
ausgeſtellt von der Neiſfe⸗Grottkauer Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft, am 24. Juni 1837, 
über 200 Rilr., a 

abhanden gekommen, und muthmaßlich in der⸗ 

ſelben Nacht, in der er geſtorben, vom 23. zum 

24. November, geRoblen worden. Ich warne 

edermann vor deren Ankauf und erſuche Die⸗ 
enigen, denen eins Ace Papiere zu Händen 
ommt, mir davon Mittbeilung zu machen. 
Neumarkt, den 16. Dezember 1859. 
Floeter, k. Steuer⸗Einnehmer, 
für die Erben 


Schreibebuͤ 


* n we: 


in mindeſten 50 Sorten, von 5 Sgr. bis 2 Rtl. 
das Dutzend empfiehlt: 
die Papier⸗Handlung: 
F. Schröder, 


Albrechts ⸗Straße Nr. 37. 


als nügliches Weihnachtsgeſchenk empfiehlt die 


| F. Schröder, 
Fracht⸗Uebernahme von Paris 


Die Herren Trüpel n. van Ganſewinkel in 


apier 


Nr. 78, übernehmen Güter von Paris bis Breslau: 


in 15 Tagen Lieferzeit zu 28 
Ta, bang 2 8 
38 


4 ya ee : 
incl. ſämmtlicher Speſen. 


St. Warſchau 


lachten und lade biermit zum Frühſtück auf Weufleiſch und 
a ür gute, preiswürdige Weine wird geforgt ſein und 


C. May, Reftaurateur. 


handlung 


ſbrechtsſtraße 37. 


bis Breslau. 


Paris, ruc des marais 


Fr. pr. 100 Kulogr. 


7 Fr. pr. 100 Kilogr., 


Fr. pr. 100 Kilogr., — 2 
Partien billiger. Nähere Auskunft ertheilen 


Schiffers u. Preyſer in Aachen, 


Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft. 


Im Bee tanzende 
Formen, als: Luftſchiffer mit } 
arifer Polyoramen, Mineralienfamm 


bänden zu antiquariſchen Preiſen: 


Geſammt⸗Ausgaben von Göthe 19 Rtl., Schiller 4, 

11 Nl, Arnim 20 füll, Aare 4 Nel, Berne 2% Nil, Sch irüder,& Mu, Blumauer 

Nil, Contefia 2 tl. Cbameſo 3 Nil, Gellert 34, Pi, Korte? Ri, Bilp. 

Rtl., v. d. Velde 3. Rtl., Himmel 3% 17 Tiedge 2% Ril., Iffland 
I., Geßner fl., 

RL, Byron 2% tl, Sbakespeare 

chterwerke von Bed Rt 

Hanſa-Album 1 Ril., 

Heine 194 Mil, Burns %, tl, Schiller 1% Nil, Uhland 


1% 
3% Rtl, 2, Schefer 3 


at us 2 Rtl., Seume 2 Ktl., 
Arioſt 1% Rtl., Petrarca 1 Rtl. Di 
ligrath 2% Rtl., Geibel 1% Ril., 


Bürger 2 


1% Rtl., Rückert, 6 Bde., 4 Rtl 


uren (carteſtaniſch 
5 ng Teufel, Affe 
e ene end 90 
das M i armaceutiſcher, chemiſcher iſche 
ae von 8.5 H ler, Junkernſtra 


2% Rtl., C. T. A. Hoffmann 5 Rtl., Heinſe 31 
Er h. Claudi 5 Bi 


K 
Affen, 


in d 0 en 
ae Pas 255 er Die He 
re 


ſchenken 6 


üch 
| Ju Feſtge 5 
vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Boas), Albrechtsſtr. 5, in ſchonen Otn- 


Al, Leſſing 5 Rtl. Herder 


ann 2½ Rt 


1 
— 


Prachtwerke, Jugendſchriſten und Bilderbücher in größter Auswahl, Weihnachtöfatalog 


wird gratis ausgegeben. 


— — ä ul—Uͤ— — — — — — — 2 — —- — 

Ju ſehr billigen aber feſten Preiſen. 

Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäftes verkaufe ich mein Lager der nie 

lichſten einge und engliſchen Staglwaaren, ſowie Herzberger Depp men ers 
Flinten und Büchſen, Piſtolen und Terzerole, Jagd⸗Utenſflien, Ind 4 7 f 


Vorſetzer und Geräthſchaften, Schlittſchuh in großer Auswahl 
Kinder⸗Säbel und, Gewehre, Tiſchler⸗Handwerkszeu 
Gebrauch ꝛc. ꝛc, zu ſehr billigen und feſten Preiſen. 


Die Handlung Solinger und 
5 von Th. Rob. 


Luxus⸗S 
verzierte Billetpapiere aller Art, auch mit 
Papeterien in eleganten Umſchlägen 
— Oblaten mit 


Käſtchen, — pettſchafte, 


— Briefe 


eibmater 


appen, ne Mal Anſichten — Damen-Sieg 


ge für Erwachſene 


, Stahlwaaren 
8 


4 und Kinder zum 


am Blücher Platz, Ring Ecke. } 


iali | 


edern, — farbige Dinten, _ ulttamarinblauen und Goldſtreuſand — empfiehlt als pa —5 


elta ss cee in billigen een 


in reichſter lacer- 
zu den billigſten 


Ein Sortiment 
net, 


zer ter, Geſellſchaftsſpiele, 


Ohlauerſtraße und ei 


dem blauen Hi 


L. Brade, dem Schweidnitzer gegenüber. 


und Buksking⸗Handſchuze 


Auswahl offerire ich meinen geehrten Abnehmern in bekannt guter Ware und 


da gsa a e g Fer Sb ftr r 84. 
W. Jungmann, Schweidnitzerſtr. Nr. 64. 
— — N 

Die meueften Wiener Baukaſten, fein anger » 
Guckkaſten und 
Wilh 


Eee 


EEE a 
Mieke | 


Beachtenswerth. 


Nachfolgende gediegene Jugendſchriften werden zu Feſtgeſchenken empfohlen, 
und find vorräthig . 
bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 
Alex. v. Humboldt 's Reifen in Amerika u. Aſien. 2 Bde. 2 Rtl. 20 Sgr. 
Dr. G. H. v. Schubert, Seebilder. 1 Rtl. 22 ½ Sgr. 
ranz Hoffmann, Lind: u. Seebilder in Erzählungen. 2 Bde. 1 Rtl. 15 Sgr. 
= 7 — e, Die Entdeckung von Amerika. 1 Rtl. 22½ Sgr. 
Franz & un, Der neue Robinſon. 1 Rtl. 15 Sgr. 
immermann, Das Meer, feine Bewohner und feine Wunder. 2 ½ Rtl. 
er alte Schiffskapitän. Belehrende Jugendſchrift. 17, Rtl. 
Henning. Vaterländiſche Geſchichtsbilder. 1%, Ritt. 


Hiſtoriſche Jugendbibliothek. 3 Bde. à 1 Rtl. Inhalt: 1. Napoleon. — 
f „Friedrich der Große. 3. Der 30jährige Krieg. 


Grube, Deutſche Geſchichten in deutſchen Gedichten. 1 Rtl. 
G. Schwab, Die ſchönſten Sagen des klaſſiſchen Alterthums. 3 Bde. 3 ½ Rtl. 
Bäßler, Helleniſcher Heldenſaal. 3 / Mtl. 
Gottſchalk, Hellas. Erinnerungen aus d. alten Geſch. Griechenlands. 27 Sgr. 
. Pfizer, Geſchichte der Griechen. 2 Rt, 
» Geſchichte Alexanders des Großen. 1 ½ Rtl. 
Niemeyer 's Heldenbuch. 2 Rtl. 
Ewald, Römerfinn und Römerthat. 1 Rtl. 
Nebau, Geſchichten aus der Thierwelt. 22 ½ Sgr. 
Kebau, Naturgeſchichte für die Jugend. 3 ½ Rll. 
Raff, Naturgeſchichte für Kinder. 1 Rtl. 2 Sgr. 
Lindner und Lachmann, Naturgeſchichte der drei Reiche. 
Nebau, Schmetterlingsbüchlein. 26 Sgr. 
s Käferbüchlein. 1 Re. £ 
Der Menſch und die Elemente, dargeſtellt in Bildern und Erzählungen. 
% Rt 


4 Rtl. 


1% tl. 
Der Menſch ale n der Thiere. In Bildern und Erzählun⸗ 
gen. tl ‘ 


4 . 
Martin, Naturgeſchichte für die Jugend. 1%, Rtl. 

Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, auch bei Urb. Kern in 

Breslau iſt zu haben aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg: 


Die zweite ſehr verbeſſerte Auflage. 
Ueber den Umgang mit dem weiblichen 
Geſchlecht. 5 


Ein Rathgeber für junge Männer, die ſich die Neigung des weiblichen Geſchlechts nicht 
nur erwerben, ſondern auch erhalten wollen. 
Aus den Papieren eines Welterfahrenen. — Von Aug. Eberhardt. Preis 20 Sgr. 
NB. Der welterfahrene Dr. Eberhardt giebt in dieſem Buche treffliche Anweiſungen, durch 
ein kluges taktvolles Benehmen A die Liebe, Achtung und feurige Zuneigung des weib- 
lichen Geschlechts auf ſicher e Weiſe zu erwerben und zu erhalten, und enthält einen 
Schatz 7 ee für jeden jungen Mann. 
Auch in der Flemming ſchen Buchhandlung in Glogau, — bei Bredul u. Förſter in 
Gleiwitz, — Burchardt in Neiſſe, — Köhler in Görlitz, — Reißner in Liegnitz, — Weiß, 
in Grünberg und Neſener in Hirſchberg vorräthig. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Hirſch Joſeph's vollſtändiges 


kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1165 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufenweiſe 
vom Leichten zum Schwerern übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und der Aus⸗ 
rechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche und Privatlehrer; zum 
Selbſtunterrichte für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für Beamte, Gutsbefiger, 

Oekonomen und Geſchäftstreibende. Dritte, verbeſſerte und vermehrte, Auflage. 
8. Geheftet. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, als das vorſtehende, empfehlen. Dieſe 
dritte Auflage iſt wiederum vielfach verbeſſert und durch die Deeimal-Rechnung vermehrt. 


Außerdem find noch „Aufgaben“ (Preis 7½ Sgr., dazu erſchienen. 
; 2 2 9 A in D bei rap, Barth u. Somp. 

Mit dem 1. Januar 1851 beginnt ein neues Abonnement auf die „Fraukfur⸗ 
ter Oberpoſtamts⸗Zeitung“ nebſt Beilagen und Konverſationsblatt. Das 
Abonnement beträgt vierteljährlich: 1) in dem Beſtellbezirke von Frankfurt a. M. 
und in den Ländern des fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltungs-Bezirks 
2 fl. 30 kr. = 1 Rtl. 13 Sgr.; — 2) in allen übrigen deutſchen Staaten, fo wie 
in den k. k. öſterreichiſchen Geſammtlanden 3 fl. im 24 fl.⸗Fuß, oder 2 fl. 30 kr. C.⸗M., 
oder 1 Rtl. 21½ Sgr. 5 

Das Kouverſatiousblatt kann auch allein bezogen werden, und koſtet in den 
vorſtehend bezeichneten Bezirken: unter 1) 1 fl. 30 kr.; und unter 2) 1 fl. 40 kr. 
im 24 fl.⸗Fuß = 1 fl. 23 kr. C.⸗M. oder 28% Sgr. vierteljährlich. 

Man erſucht um möglichft baldige Beſtellung bei den betreffenden Poſtämtern. — 
Für Frankreich, Spanien, Portugal, England und überſeeiſche Länder nimmt Herr 
G. A. Alexandre in Straßburg, Brandgaſſe Nr. 28, und Paris Rue Notre Dame 
de Nazareth Nr. 23, Beſtellungen an. — Die Inſertionsgebühren betragen für die 
Zeile (Y, Breite) mit Petitſchrift oder deren Raum 8 kr. 


Boöhmiſche Speck, Faſanen 


friſcher Sendung, ſo wie Rehe und Haſen empfiehlt billig 
— 5 Fr. Beier, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Haupt⸗Gummiſchuhe⸗Fabrik. 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen gefuttert, modern und dauerhaft gearbeitet, welche ſehr ſchönen 
ſchwarzen Glanz haben, find ftets in großer Auswahl für Herren, Damen und Kinder ſowohl 
en gros wie en detail billigſt zu haben bei F. W. Berg, Gummiſchuh⸗Fabrikant, Ring 48. 


re 1000 Stück diverſe Weſten 


werden zu einem jeden Preis verkauft Blücherplatz Nr. 5, erſte Etage. 


® Extra feinen ſchwarzen Halbſammet, 


a Elle 11% Sgr., Blücherplatz Nr. 5, erſte Etage. 


Sächſiſche (Mardowiger) Thonerde 


. billig zu verkaufen bei + H. Steinitze, Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Die Porzellan Malerel von Robert Ließ ⸗ 


brechksſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigsten Preifen. 
—Ü—— ——— — 4 ————————————— 


Im Ausverkauf, Bergmann's Lokal, 


um mit dieſen Artikeln ganzlich zu räumen 

offerire ich unter dem Vedbeſe eine Partie 4 arten» Straße Nr. 23. 

Ä ckbaumwolle (gebleicht, ungebleicht und Freitag den 20. Dezember findet ein hier 
bunt), weißen Strickzwirn, einige feine weiße noch nicht geſehenes 


7 


Stickereien, als Unterhemdchen, Spitzen ıc., Chineſi = 
ene ee 
Di Cine Wartie . W.. Fab, euerwerk 
ho. ae 5 15 4. 5 * nebſt muſikaliſcher Unterhaltung ſtatt. 


Anfang 74 Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


ieee 
Schafvieh⸗Verkauf. 
ana en Zucht taugliche zwei- und B 
dreijährige Mutterſchafe, ſowie eine kleine 8 
Partie zwei und dreijährige Sprungböcke, B 
ſämmtlich von Lichnowsky⸗Böcken ab- B 
ſtammend, ſind beim Dom. Seiffersdorf & 
bei Hirſchberg zu verkaufen. Die Seif- 
A fersdorfer Heerde erfreut ſich der beſten N 


hreibebücher, & 
Büchertaſchen, 
Bilderbogen, 


L ſo wie alle derartigen für die Schulju⸗ Geſundheit - 
end f N g . 
VCUTVEVVVTCVTCV 

oh. Urban Kern — 
ö 4 Für 1 Rlr. 20 Sgr. 


1 it fagon. Atlas⸗Weſte, 
1 feine ſchwarze Atlas⸗Binde, 
- 3 weiße Vorhemdchen, 
1 Paar feine Handſchuhe. 
Blücher Platz Nr. 8, 1. Eta e. 


SB Bud: 
Male 


Nürnberger Lebkuchen, & 


braun und weiß e FR Gut ſchlagende Kanarienvögel find zu verkau⸗ 
J. J. Urban, Ning Nr. 58. ſen Gartenſtraße Nr. 27 Beh ren 


4 


Druck und Verlag von Giaß, Barch u. Comp. 


' * = 


— — 


1638 


Von 1 Sgr. ab bis 10 Sgr. 


/ 


„Bilderbücher, Zeichen-Worle 


bei Julius Hoferdt u. Comp., Ring Nr. 43, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Ohlauer⸗Straße 83, vis à- vis dem blauen 


1 


Hirſch, 


ſoll der Beſtand eines großen Modewaaren⸗Lagers vollſtändig ausverkauft werden, darunter befinden ſich die neueſten Pariſer und 
Wiener Umſchlagetücher, eine große Auswahl feidener Zeuge, geſtreift, glatt und gemuſtert. Feine franzöſiſche und engliſche Kleider⸗ 
Batiſte, Percals, Kattune, und eine bedeutende Anzahl wollener und halbwollener Kleiderſtoffe. Ferner elegante Weſten in Sammet, 
Seide und Wolle, oſtindiſche Taſchentücher und viele andere Artikel, zu ſehr billigen Preiſen. 

— — ͤ —— — ä ß::—t 6 ää — —— — — — 


Meine 


erren! 


& um damit zu räumen, zu fehr billigen Preiſen fortgeſetzt. 


* 
9 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 3, im Laden, 


Sees Auf unfere Firma bitten wir genau zu achten. 9 s 


Blicken Sie gefälligst hierher 1s 


Im erſten und i, Her aus Berlin, Albrechtsſtraße Nr. 3, wird der Verkauf von fertigen Herren-Gegenſtänden, 


® 
: * 
nahe am Ringe. % 


Handlungsbücher, auch Conto⸗Correnten, ſauber liniirt, in 


diverſen 


ormaten, bei J. 


Klau ſa, 


Papier⸗ Handlung und 


engl. Liniir⸗Anſtalt, Riemerzeile Nr. 10. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Matthias⸗Stig e Nr. 93 belegenen, dem Gaſt⸗ 
wirth Au guſt Wöllmer gehörigen, auf 24,053 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. geschützten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 20. März 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 3 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Fritſch 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. \ 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Sub aſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden, 
Zu dieſem Termine werden die Cafetier Fried. 
rich Brodbeckſchen Erben und der Reſtaura⸗ 
teur Eduard Keller hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 16. Juli 1850. ‚ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. 0 

Die hieſigen Kämmerei⸗Vorwerke in den mit 
der Stadt verbundenen Ortſchaften Ober- und 
Nieder⸗Pritſchen und die dazu gehörigen auf 
ſtädtiſchem Territorio belegenen einzelnen Acker⸗ 
ſtücke mit einem Geſammt⸗Areal von nahe an 
1400 Morgen Ackerland, Gärten und Wieſen, 
eräumigen, -größtentheild ganz neu erbauten 
Vohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, einer Bier⸗ 
brauerei und Branntweinbrennerei, nebſt Inven⸗ 
tarium, ſollen mit der zuſtändigen Jagdgerech⸗ 
tigkeit und dem Getränke⸗Verlsgsrechte in den 
Dörfern Ober» und Nieder ⸗Pritſchen von Io 
hannis 1851 ab, in zwei Hauptvorwerks-Kom⸗ 
plexen und einzelnen Acker- und Wieſen-Parzel⸗ 
len anderweit auf zwölf Jahre verpachtet werden. 

Hierzu haben lr Termin auf den 4. Fe⸗ 
bruar k. J. und die folgenden Tage 
Vormittags 10 uhr im Saale des 
Rathhauſes angeſetzt, und laden dazu 
qualifizirte und kaullonsſähige achtluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Pächtbedingungen 
vom 15. Dezember d. J. ab, käglich in unſerer 
Raths⸗Kanzlei einzuſehen find. 

Frauſtadt, den 12. November 1850. 

Der Magiſtrat. 

E. ee ee e ie ans 

Das hieſige Bürgermeiſteramt iſt erledigt und 
ſoll ſoſort zur anderweitigen Beſetzung dieſer 
Stelle, mit welcher ein baares Einkommen von 
600 Rtl. verbunden iſt, geſchritten werden. 

Indem Unterzeichnete dies hiermit öffenklich 
bekannt machen, verbinden fie damit zugleich 
an alle die, welche die zur würdigen Ver⸗ 
waltung dieſes Amtes ub tigen Kenntniffe 
und anderweitigen Eigenſchaften befigen und fich 
um daſſelbe zu bewerben gedächten, die Auffor- 
derung, n 

bis Ende Januar 1851 ſchriftlich ihre Mel⸗ 

dungen unter Beiſchluß der Zeugniſſe über 

ihre Qualifikation an unſern derzeitigen Vor⸗ 

ſteher, den Tuchſcheer⸗Meiſter Ueberſchär, in 

portofreien Briefen gelangen zu laſſen und 

ſodann weitere Beſcheidung von und zu ge 

wärtigen. 

Löwenberg, den 10. Dezember 1850. 
Die Stadtverordneten. 


in 
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Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 8. Juli dieſes Jahres hierſelbſt verftor- 
benen geheimen Juſtizrathes Franz Anton 
Gelinek wird in Gemäßheit des § 137 u. f. 
Tit. 17. Thl. 1. A. L. R. hierdurch bekannt ger 
macht. Etwaige Anforderungen bitte ich inner⸗ 
halb drei Monaten bei mir anzumelden. 

Breslau, den 4. Dezember 1850, 

Der Juſtiz⸗Rath Gelinek, 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


Bekanntmachung. 
Die von dem ehemaligen Wirthſchafts-In⸗ 
18 v. Mletzko, über deſſen Vermögen am 
Februar d. J. der Konkurs eröffnet worden, 
im Jahre 1843 1 Kaminietz, Gleiwitzer Kreiſes, 
erbaute amerikaniſche Mühle ſoll auf die 
Dauer von vier Jahren an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, : 
Zur Abgabe von Geboten ſteht 
am 15. Jauuar 1831, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Parteien-Zimmer Nr. 2 hierſelbſt vor 
dem Herrn Kreis Richter Moll neuer Termin 
an, zu welchem Pachtluſtige nat dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß 
1) jeder Licitant eine baare Kaution von 500 
Thalern zu erlegen hat; 
2) der Tante pierteljährig pränumerando 
zur Konkurs-Maſſe abgeführt, und 
3) ſämmtliche Reparaturen des Mühlengebäu⸗ 
des und Mühlwerkes vom Pächter auf deſ⸗ 
fen alleinige Koſten beſorgt werden mülſſen. 
Die ſonſtigen Pachtbedingungen werden im 
Termine eröffnet werden. 
Beuthen O/ S., den 9. Dezbr. 1850. 
5 Königliches Kreis Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Zu . been een 
empfiehlt eine bedeutende Auswahl kleiner Fi⸗ 
guren in Chokolade, Liqueur, Tragant u. Wachs, 
ſo wie auch e Sachen zu Nipp⸗ 
tiſchen und an bie Jo del ſich eignend. Auch 
offerire hiermit die fo beliebten Thorner, Nürn⸗ 
berger und Basler Lebkuchen und die bekann⸗ 
ten ächten W nl von C. Birkner. 
Meine Chriſtausſtellung iſt Riemerzeile, dem 
Goldarbeiter Herrn Heintke 8 2. Bude, 
den Sieben Kurfürften gegenüber und Geſchäfts⸗ 
lokal, Nikolaiſtr. Nr. 48, in welche ich Beſtel⸗ 
lungen auf Marzipan, Chriſt⸗Striezel gefälligſt 
abzugeben bitte. 


Ein Lehrling für ein Produkten⸗Geſchäft 
wird geſucht. Näheres Büttner⸗Straße Nr. 2, 
eine Treppe, zwiſchen 1 — 2 Uhr. 


Schürzenband, Stoßſchnuren; 6 Ellen für 
1 Sgr., Nähgarn, 8 Strähn, und mehrere 
dergleichen Artikel werden zu noch billigeren 
Preiſen verkauft: 

Roßmarkt Nr. 8 (Mühlhof), eine Treppe. 


Forſter Traminer 


gegangen, weshalb vor M 


ktion. Um 20. d. M., Vorm. 10 Uhr, 

Km in Nr. 42 Breiteſtr. eine Partie abgelag. 
Cigarren und 3 Flügel. Inſtrumente verfteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiff. 
——ͤ —ͤ nd p Narr fee 

Auktion. Am 280 d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 48 Reuſcheſtraße 
eine Partie Rheinwein⸗Champagner 
verſteigert werden. Mannig, Aukt Kommiſſ. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 
Morgen, Freitag den 20. Dezbr., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr ab, 
Nr. 58/59, eine Treppe hoch, 
Möbel von Mahagoni: und Zuckerkiſten⸗ 
Holz, als: Sopha, Stühle, mehrere 
Schränke und Spiegel, eine Glas⸗Ser⸗ 
vante, einige Kkonleuchter, fo wie ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände und vieles 
Hausgeräth, 
öffentlich verſteigern. N 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— — — — 20 RITTER) 
Die Weinhandlung und Weinſtube von 
— j Liebold, 


Ohlauer Straße Nr. 35, empfiehlt: 
Chateaux Margaux eg 
Medok St. Julien 1 


Fein Me dor 12, und 10 „ 
Rothwein zur Bouwle 2 716 Br 
Rüdesheimer 5 Are 8 10 


Weißwein zur Bouwle 16 

Franzwein, alter, f 12% und 1 77 
Champagner aus Sachſen „ 25 und 30 „. 
Champagner, kl. Bout. für Kinder 5 
Ungar, herb und füß. 15, 17½ und 25 A 


Madeira F * 


Portwein BIN), 
Mallaga, ganz alten 20 „ 
Busche len e 15 
Biſcho fl.. rl, 
Rum und Arrak von 10 bis 30 „ 
Alle dieſe Sorten werden auch in halben 


Bouteillen und N er „urembe safe 0 
ou, da e aus- 


ſenanweiſungen nehme ö 
wärtigen Geſchäftsfreunde dies auch gern thun. 
1 Achtungsvoll ergebenfter 


Ferdinand Liebold, 


Ohlauer Straße Nr. 35. 
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Secondair⸗ Oefen, 
„Hunde“, genannt, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35. 


Große Neuſilber Schiebelampen, 
das Stück 3% Thlr., große meſſingne Schiebe⸗ 
lampen 2%, 2, 1% Thlr., und viele andere 
recht ſchöne Lampen empfehlen: TEE 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Das , Loos Nr. 21458 b. Ater Klaſſe 1021 


Lotterie, iſt dem rechtmäßigen Spieler verloren 
ißbrauch gem wird 
bi s 


art 12:70 

königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Ein Pharmazeut 

ſucht baldigſt ein Engagement. Adreſſen J. 8. 

poste restante Breslau. F 


Ein Steindrucker 
wird geſucht, und iſt das Nähere bei Herrn 
Heink. Zipp, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, 
zu erfragen. f 


Eine Familie, über die Herr Dr. Grätzer 
Auskunft ertheilt, will von Neujahr ab aus- 
wärtige Kinder, welche hier Schulen beſuchen 
oder die Handling erlernen ſollen, in Koſt und 
elterliche Pflege nehmen. N 


—. EEE, en) 
Schwarzwalder Wanduhren, 
in größter Auswahl, im Preis von 1 bis 7 tl, 
empfiehlt: J. G. Weiſe, Uhrmacher, 

Biſchofſtraße Nr. 9. 


Ein Verkaufs⸗Geſchäft, 
welches ſich gut rentirt, für Jedermann eignet 
und wozu nur ein geringes Betriebs Kapital 
erforderlich iſt, iſt Familienverhältniſſe halber 


unter ehr annehmbaren Bedingunge bald zu 
verkaufen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 10 in 
Gewölbe. 


Reiſebeſtecks, 
Meſſer, Gabel, Löffel und Pfropfenzieher in 
einem Stück und Th. Auseinandernehmen 
empfiehlt billigſt: h. Rob. Wolff, 
am Blücherplatz, Ring 


„Ecke. 
Reißzeuge 


von 25 Sgr. bis 2 Ril, empfiehlt 
Carl Schlawe, Reich hraße Nr. 68 


werde ich Reuſche Straße 


haben bei 


100 Gld., Litt. B. 


Köln Mindener — — 


Herr Moritz Freyhan wird erfucht, feine 
e N eben, indem 10 an denſelben 
mehrere Schriſtſtücke abzugeben haben. 

D. Sorauer. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern, welche ſ * 
licht fein muß, und in einem belebten Theile 
der Stadt liegt, wird von einem prompt zah ; 
lenden kinderloſem Ehepaar zu Termin Oſtern 
geſucht. Offerten, welche ſich eignen, bitte in 
der Handlung des Herrn Kaufm. Brach vogel 
abzugeben. 0 \ 


9 Gefuch. 
Ein ſolider 3 milit ärfreier Wirth» 
ſchafts⸗Beamter ſucht bald oder zu Neujahr d. J. 
eine Anſtellung als Wirthſchafts⸗Beamter, Ren 
dant, oder als Aufſeher und Verwalter einer 
Fabrik ꝛc. Nähere Auskunft ertheilt - 


Alexander 
Keherberg Nr. Par par terre. 
Ein Dutzend neue kirſchbaumne Rohrſtühle 


ſtehen zu einem ſoliden Preiſe zum Verkauf, 
wegen Mangel an Platz, Tauenzienſtra ße 37, 


im Hofe rechts. 


Für Gärtner und Gartenfreuude. — 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Joh. Alb. Ritter's allgemeines deutſches 
Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterr, icht in allen Theilen der Gartenkunde, enthaltend: 


die Gemüſe-, Baum-, Pflanzen-, Blumen⸗ 


und Landſchaftsgärtnerei, den Weinbau, die Glas⸗ 


haus., Miſtbeet., Zimmer: und Fenſter⸗Treiberei, ſowie die höhere Gartenkunſt. Nebſt Belchrun- 
2 über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflanzen, über die Anlegung, Erhaltung und Ver⸗ 
chönerung von Luſtgärten und Parks, einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. 


betiſcher 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. 


In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


Bei Schuberth u. Comp. in Hamburg und New⸗Jork 
Schmidt, Mag. J. A. E., praftifch: 


n a · 
Ordnung. Für Gartenbeſitzer, Blumenfreunde und angehende Gärtner. Neu bearbeitet 
von E. Bo ſſe und L. Krauſe. Siebente, vermehrte und verbeſſerte Au 


flage. 
Geh. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 5 
erſchien in zweiter Auflage: 


ruſſiſche Sprachlehre für Schulen 


und zum Selbſtunterricht. Preis in engliſchem Halbfranzband 1 ½ Rtl. 
Die Krikik lautet im Hamburger Korreſpondenten: „Wir glauben dieſe eben erſchienene 


Sprachlehre um ſo mehr empfehlen zu dürfen, da ſie ap 
Verfaſſer in langjähriger Erfahrung vorgeſetzt hat. ſt 


dem Zwecke entſpricht, den ſich der 


Sie iſt faßlich und praktiſch ausgeführt 


und hat durch Beiſpiele, die die nöthigen Regeln bekräftigen, über die Schwierigkeiten der 
Sprache um ſo ſchneller hinweg, da kernigte Erläuterungen das Verſtändniß erleichtern.“ 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei 


Ziegler. 


ET re . ²˙ . 
In der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, ift vor · 
räthig: (Aus dem Verlage von F. A. Brockhaus k Leipzig. „ Herrenſtraße 20, iſt 


Die Staatsforſtwirthſchafte lehre. 

d Forſtwirthe. Von Karl Heinrich Edmund v. 

königlich ſächſiſchem Oberforftrath und Direktor der Akademie für Forſt⸗ und 
8. 2 Rtl. 20 Sgr. d 


un 


Landwirthe zu Tharand, ꝛc. 


Ein Handbuch für Staats⸗ 


Berg, 


In der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenftrafe 20, if vor- 
räthig: (Aus dem Verlage der Verelns⸗Verlagsbuchhandlung in eig 


The poets of Great-Britain 


from Chaucer to Bayly. 


Hausſchatz engliſcher Poeſie. Auswahl aus den Werken der bedeutendſten engli⸗ 
ſchen Dichter ſeit Chaucer bis zur Gegenwart, in chronologiſcher Ordnung, be⸗ 


gleitet von biographiſchen und literariſchen Einleitungen. 


engliſchen Poeſie und ihrer Geſchichte. 
Auflage. gr. 8. Preis 1 Rtl. 


Zugleich Handbuch der 
Von Dr. O. L. B. Wolff. Zweite 


Im Verlage von B. Kabus in Danzig iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp 


in Breslau, Herrenſtraße 20, vorräthig: 


Sacherklärende Anmerkungen zu Shakespeares Dramen. Her 


ausgegeben von Dr. Al. Schmidt. 
Seidene Taſchentuͤcher 
ſind unbedingt am ſchönſten und billigſten zu 


Louis Schleſinger 
Ring- und Blücherplatz⸗ Ecke. 


Aecht bunt leinene Taſchentücher, 
fertige Hemden, Jacken u. Beinkleider 
empfiehlt billigſt die Leinwandhandlung von: 
dam u. Kleer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 1, ſchrägüber d. Kornecke, 


Schellfiſch 
bei E. Wendt u. Comp. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Weihnachten d. J. zu beziehen: 
1) Hummerei Nr. 31: a) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) einige kleine Wohnungen; 


Reſtaurations⸗Lokale in der 
b) ein a 2 
Kirchſtraße Nr. 22 eine mittlere Wohnung; 
Saale Nr. 37 eine Schloſſerwerkſtatt; 
Altbüſſerſtraße Nr. 31 die J. Etage; 
Ohlauerſtraße Nr. 71 die 2. Etage; 
Mäntlerſtraße Nr. 14 die 2. Etage; 
Altbüſſerſtraße Nr. 48 ein Verkaufs gewölbe; 
Weibendamm Nr. 3 die Fabrik⸗Lokale; 
Mauritiusplatz Nr. 10 a par terre eine 
mittlere Wohnung; 
Neue Gaſſe Nr. 13 een die Re⸗ 
aurations Lokale nebſt Garten; 
Kloſterſtr. Nr. Id eine mittlere Wohnung; 
Schmiedebrücke Nr. 42 desgleichen. 
Administrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗ Straße Nr. 45. 


Wohnungen von 12 bis 35 Thlr. ſind Weiß⸗ 
erber Galle beziehbar. Näheres Nikolaiſtraße 
Rr. 59, 1 Treppe links. 


„Biſchofsſtraße Nr. 3 
ſind die Lokale, worin das 
einer Reihe von Jahren betrieben worden, für 
fort zu vermiethen; im Falle es gewünſcht 
würde, wäre der Beſitzer auch das Haus un⸗ 
ter billigen Bedingungen zu verkaufen nicht ab⸗ 
geneigt, 


J. Etage; 


12) 
13) 


Ring Nr. 32: a) die neu eingerichteten 


diqueur⸗Geſchäft feit | 


20 Sgr. 
Ohlaue 


v Straße und 
der dritte Laden Kranfbeitehn der cr her 


miethen. Näheres daſelbſt. 


Eine möblirte Vorderſtube mit heizbarem Ka⸗ 
binet und eine Alkove ſind an einzelne ud 
u vermiethen, auf Verlangen auch Koſt und 
Beſorgung der Wäſche, Ketzerberg Nr. 22, 
par terre links. 5 


Ein Gewölbe ? 
nebſt Wohnung und Beigelaß ift Ohlauerſtraße 
Nr. 43 zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
erſten Stock. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Oberamtm. Braune aus Grögersdorf. Ober⸗ 
amtm. Braune aus Rothſchloß. Oberſtlteut. 
Müller aus Berlin kommend. Fürſtin v. Pleß 
aus Pleß. Gräfin v. Kicka aus Dresden kom⸗ 
mend. Lieut. v. Fehrentheil a. Gleiwitz. Lieut. 
v. Röhl aus 3 Rentier Branich aus 
Kaufm. Werner aus Myslowitz. 


8 7 
aufm. Schüler aus Berlin. 


Markt Preiſe. 
Sreslan am 18. Dezember 16 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen. 55 53 51 48 Sgr. 
Gelber dito 54 52 51 48 
Roggen 42 41 40 37 ‚ 
Sehe . 29 „ 0 
Hafer 28 22 71 20 . 
Rothe Kleeſaat — 11 10 8-9 Mtl. 
Weiße Kleeſaat — 10 9 7—8 Hl. 


Spiritus 7% Rll. bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. — 
Rüböl 11% Rtl. Br. Zink loco 4 Ril, 16 
Sgr. zu bedingen. 


17. u. 18. Dzbr. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2 u. 
Barometer I 377 109 974 51% 
Thermometer ＋ 3,7 ＋ 8,5 +46 
Windrichtung W̃ S 
gr. Dir. 


Luftkreis überwölkt trübe 


Börſenberichte. 


(Amtlich.) 
Kaiſerliche Dukaten — — 
0 Polniſch Courant 94 Br. Oeſterreichiſche 
Prämien⸗Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe 104 
Staats Schuld Scheine per 1000 l 
ich Poſener Pfandbriefe 4 3 

Ir. 94% Br., neue 
7 0% Br. 


Breslan, 18. Dezember. 
Nand⸗Dukaten 95% Br. 
109% Br. 


10 ir 855 

ationen — — Großherzogl 

chleſſſche Pfandbrieſe a 1000 At r. 
4x 100 Br., 3 

— Polniſche ene 
1 


59 * 
Eifenba n- Aktien: 
Oberſchleſiſche Kitt. A, 110 Br 
derſchleſiſch⸗Märkiſche . 1 
rior 
Berlin, 17. Dezember. Einige 3 


te 
rio 
1 — 


reslau-Schweldnltz-Freiburger 4 
06% Br. Krakau ⸗Oberſch 
5% — — Scrie III. — 
— Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 31% Br. 

erkäuſe, die bereits zur Ultimoregulirung heute 


und Fonds-Courſe; Holländischer 
Friedrichsd or 113% Br. Louisd or 
Banknoten 79% Br. Sechandlungs 
04% Br. Neue 3 471 * 
34% 83% Br. Breslauer Gtabt-Obl- 
100% Br., neue 3 J 89% Br. 
ſchleſiſche Pfandbrieſe 4% 
Alte poluiſche Pfandbriefe — — neue 
Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. — — 
72 Br., vn 4% — — 
eſſſche 65% Br. Nie 
eiſſe⸗Brieger 32 Dr. 


Geld · 


ausge 
führt wurden, verurſachten eine Nauere Ren dh und drückten die Courſe einiger Ciſenbahn⸗ l 
a 


lien, wogegen ſich Fonds und Prior. Aktien be 


ſter, da die politiſchen Zuſtände durchaus keinen Grund zu Beſorgnſſſen bieten. 
Köln » Winden 3 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Reutte 4% 64 Br., 
a 5 Chr 
rorität 4 J Br. 937% Sir, 
Ju 1000 4* 


wi Priorität 4% 
Priorität 5% 96 Br. Miederſchleſiſch Märkiſche 357 N 80% bez. und Br. 
Priorität 5% 103% 
— — Oberſchleſi 


upteten; der Schluß der Börſe war wieder fer 
Br; 


4% 95 3 „ bez., Priorität 5% 103) 80 


— — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb 
Br., Serie III. 5% 102 bez. Nieder 
e Lit, A. 3 % 110% “ 110 b ni 


Gld., Vit. 4% 106 Br. — Geld- und Fond-Courſe. Freiwillige Staats⸗Anl 

5% 103% bez. Staats. Schuld- Scheine 3 à 84 Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 1 

Br. Poſener Pfandbrieſe 4% 100 Gld., 3% % 89 % Br. Preußiſche Bank⸗Antheile 93 „ 
ez. 51 509 8 4 70 alte 4 — — neue 4 — — Polniſche Pa 


Oöllgaltonen a 


4% 79% bez., a 300 Fl. 136 Gld 


Redakteur: Nimbs. . 


geblätter, Tuſchkaſten 


